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| Berlin, 14. Septbr. Der König hat dem Rittergutsbeſitzer Karl 
Georg Rewoldt auf Schwichtenberg im 


Kreiſe Demmin den Titel 
dekonomie⸗Rath“ verliehen. 


Waſſerbau⸗Inſpektor Degner zu Stralſund iſt in gleicher 
Ei Kr ba Jh durch den Tod des Waſſerbau⸗Inſpektors Königk 
dalan gewordene Waſſerbau⸗Inſpektorſtelle zu Danzig verſetzt worden; 
der Telegraphen⸗Inſpektor Georg Loebbecke zu Oberlahnſtein ii zum 
— Eisenbahn Telegraphen⸗Inſpektor der Naſſauiſchen Eiſenba ng 
annt worden. 
EEPE O TOA ATE TOSAR TERES VVV 


— m. Die Säcularfeier des Netzediſtrikts. 
Bromberg, 14. Sept. 


ir haben ihn gefeiert, „trotz Wetter, Sturm und Braus“, den 
isi Tag, an welchem vor hundert Jahren ein gütiges Geſchick 
uns der Kultur in die weichen, ſorglichen Arme legte, daß ſie, was 
ö drei Jahrhunderte polniſcher Wirthſchaft an uns geſündigt, wieder gut 
mache. Vor drei Menſchenaltern noch ein elendes, kümmerliches Fiſcher⸗ 
T Ayl — und heut! wie ſtattlich nahm fih dieſes Bromberg aus im 
Schmuck der Fahnen, Gui landen, Feſtons und Embleme, wie ſinnig 
und emſig hatten Dankbarkeit und Begeiſterung zuſammengewirkt, um 
„ zu ſchaffen, das lauter ſprach als alle Zungen der 

lt! 

Zwar es regnete recht reichlich, vom frühen Morgen an, und auf 
den Geſichtern der biedern Bromberger lag ein leichter Schatten, den 
ſelbſt die ſelſenfeſte Zuverſicht in das ſprichwörtlich gewordene Wetter⸗ 
glück des Kaiſers nicht verſcheuchen konnte — allein das Wetter wedh- 
ſelt, die Dankbarkeit dauert. Und fo ward an der enthuſiaſtiſchen 
Stimmung nichts geändert; es galt zu zeigen, wie gut deutſch und wie 
gern deutſch Bromberg iſt, und zwar Demjenigen zu zeigen, der nie 
Sedinten Glanz über das Vaterland heraufgeführt hat. Und jo arbei⸗ 


Das Abonnement auf dier miui aint der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für gang 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Yn- u. Auslandes an 
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druch an den Häufern herum, neſtelte an den Fenſtern, kroch Leiter 

“rpe ab, In ſich recht ſchmuck und zierlich auszuſtaffiren. E 
Nicht nur die Bahnhofſtraße, die fg fang: und gewunden iſt wie 
ein Gutzbowſcher Roman, nicht nur der Welbien⸗ und Schulplatz, wo 
die Quinteſſenz der Feierlichkeiten ſtattfinden ſollte, die entlegenſten 
auschen hängten ihre Fähnlein aus, ſtellten die Büſten des Kaiſers, 
Moltkes und Bismarcks auf die Fenſterſimſe, als 


gl t ub 

r 
a der Grundſtein zur evangel. Kirche ward gelegt, eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmenge hatte ſich eingefunden und ſtand lautlos, trotz dem 
Regen entblößten Hauptes, andachtsvoll auf dem Weltzienplatz „ wäh- 
rend fromme Chöre zum Himmel emporſtiegen und ein geiſtlicher Red⸗ 
ner mit gewohnter Salbung ſich ſelbſt eine enorme Lungen⸗ und dem 
Publikum eine noch enormere Geduldprobe auferlegte. Als das Zere⸗ 
moniell beendigt war, ging die Menge auseinander, ſichtlich wenig ir⸗ 
ritirt von dem überſtandenen Akte, und fröhlich der Dinge harrend, 
die noch kommen ſollten. Ein endloſes Gewoge belebte die Straßen; 
immer neue Züge von Fremden, aus Fern und nah, langten an und 
bolten fih gleichmäßig in den Gaſthöfen den Beſcheid: „bedaure ſehr, 
Ales beſetzt!“ Mir ſelbſt bot man in einem der erſten Hotels „nur 
ein Bett” für zwei Thaler an. Zwei Menſchenſorten verſtehen patrio- 
tiſche Feſte ſtets auf die ennuyanteſte Weiſe auszubeuten: die Hoteliers 
und die Ordensjäger, die letzteren find immerhin noch die nobleren, 
denn ſie laſſen ſichs „was koſten“ und mit einiger Uebung kann man 
wohl in einer feſtlich dekorirten Stadt diejenigen Fronten herausfin⸗ 
den, hinter denen ſich ahnungsvoll und verlangend ein klaffendes Knopf⸗ 
lo rbirgt. 

8 55 Weisen ier iſt die liebe Jugend und der ſüße Mob; da 
iſt die reine Freude am Spektakel, die jene unartikulirten Lärmesäu⸗ 
Berungen, und muthwilligen Beläſtigungen erzeugt, welche man bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten immer mit inden Kauf nehmen muß. Auch Brom⸗ 
berg zeigte ſolche Sommerſproſſen auf ſeiner Feſtphyſiognomie, aber 
ſie drängten ſich nicht gar zu ſehr auf und wirkten nicht geradezu ent⸗ 


8 11 Uhr Vormittags begannen die Gewerke, Zünfte und 


In ich zu einem impoſanten Feſtzuge zu ſammeln, der ſtellen⸗ 
weiſe — N als ſchön und hie und da auch mehr geſchmack⸗ 
los als finnig war. Indeß — ut desint vires tamen est laudanda 
voluntas. Es war zum Beiſpiel von den Fleiſchern ein kühnes und 
deßhalb um fo reſpektableres Kunſtſtück, daß fie alleſammt zu Pferde 
erſchienen; ſie wackelten ein wenig und lagen ängſtlich auf der Kruppe 
— allein Reiten iſt ja nicht ihr Metier, und auf den Feldern von 
Gravelotte, Mars la Tour, Wörth u. |. w., wo es „ein Schlachten 
gab, nicht eine Schlacht“, haben ſie gewißlich beffer beſtanden als im 
Bromberger Säkularfeſtzuge. Ueberhaupt war dies der ſchwächſte Theil 
es Programms; eine endloſe Menſchenſchlange — nichts weiter, und 
bis auf die Frackformen willkürlich und anarchiſch. 
Für die zweite Nachmittagsſtunde war des Kaiſers Ankunft ange⸗ 
kündigt; die Spitzen der Behörden erwarteten den greiſen Herrſcher 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof und von da hielt eine dichte 
Quarantäne begeiſtert Harrender die Straßen eingefaßt bis zum Schul» 
Mage, wo die Grundſteinlegung der Gewerbeſchule ftattfinden fonte. 
Dort konzentrirte ſich auf den Tribünen, welche das geſchmackvoll 
drapirte kaiſerliche Zelt umgaben, was von Diſtinktion in Bromberg 
vorhanden iſt. Leider peitſchte ein wüthender Sturm den Regen ſo 
mächtig hernieder, daß fih ein einziges Dach von Regenſchirmen bil» 
dete, welches unheimlich ſich hin und her bewegte. Aber o Wunder! in 
em Augenblick, als tauſendſtimmige Hurrahrufe die Ankunft des 
Kaiſers kündeten, hörte wie auf Kommando das Unwetter auf; ſtille 


tete Jung und Alt, Mann und Weib, Kind und Kegel von Tagesan⸗ 
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Tünfundſiebzigſter 
Montag, 16. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Genugthuung lag auf allen Geſichtern; ſo war auch hier das Wetter⸗ 
glück bewährt, und ſelbſt die Elemente beobachteten ehrfurchtsvolles 
Schweigen vor dieſer heldiſchen Greiſengeſtalt, die wie aus Granit ge⸗ 
hauen aufreibende Strapazen ſiegreich überdauert. Auf dem Bahnhof 
war einem bromberger Kaufmann — ich weiß nicht, ob er Kommerzien⸗ 
rath iſt, oder werden will, — vorerſt noch eine herbe Enttäuſchung 
widerfahren; er hatte ſich beeilt, feine Equipage dem Kaiſer zu Gebote 
zu ſtellen und war ſogar Tags vorher mit dem Herrn Oberpräſidenten 
Probe gefahren.“ Aber o Mißgeſchick! ic Stillen war unterdeß be⸗ 
reits des Kaiſers eigener Wagen, der bekannte Halboffene mit den 
beiden Rappenhengſten, eingetroffen und machte von ſeinem unſtreitigen 
Vorrechte Gebrauch. So kam es, daß vielleicht „nur“ ein Minifter 
oder „gar nur“ ein Präſtdent dem Glanz des reichen Kaufmanns 
Relief gab. ; > 

Im Gefolge des Kaiſers erſchien der Kronprinz, das Herzblatt 
der Nation, Prinz Karl, die beiden Miniſter Roon und Itzenplitz, der 
Oberpräſident Graf Königsmarck, der kommandirende General Hann 
von Weiern u. f. w. Als der Kaiſer energiſchen Gangs über den 
Schulplatz auf das für ihn reſervirte Zelt zuſchritt, erhob ſich ein end⸗ 
loſer, unbeſchreiblicher Jubel; alle Häupter entblößten ſich, Tücher 
wehten, dann wie auf einen Wink ward Alles ſtill; zwei Dutzend 
Ehrenjungfrauen weniger eine, die krank geworden war, im Gretchen⸗ 
koſtüm und von verhältnißmäßig egaler Größe fnirten in das kaiſer⸗ 
liche Zelt und wurden huldvoll empfangen. Ein Weilchen dauerte 
dieſe Cour, an welcher der Kronprinz mit herzgewinnender Leutſelig⸗ 
keit fih lebhaft betheiligte. Inzwiſchen ward ein Choral gefungen 
und dann trat Oberbürgermeiſter Boie hervor, um eine ſchwungvolle, 
auf den Tag bezügliche Nede zu halten. Als ein Zeugniß deutſcher 
Kultur in dieſer öſtlichen Landſchaft ſei die Provinzial⸗Gewerbeſchule 
gegründet, der Schlußſtein in der Reihe zivilifatorifcher Thaten, welche 
an dem Tage begonnen haben, da unter dem großen Ahn des Kaiſers 
Wilhelm die erſte Kompagnie preußiſcher Soldaten in Bromberg ein⸗ 
rückte. Es ſei zugleich ein Akt des Dankes, zu welchem ſich der 
Netzediſtrikt mit der Stadt Bromberg vereinigt habe. Mit mächtiger 
Stimme, die vernehmlich über den Platz hallte, verlas ſodann der 
Oberbürgermeiſter die Stiftungsurkunde. Der Kaifer ſueg von feinem 
Zelte hernieder und that die drei üblichen Hammerſchläge, nach ihm 
der Kronprinz, Prinz Karl und die übrigen Herren des Gefolges. 
Und nun erhob wiederum Konſiſtorialrath Taube ſeine ſalbungsvolle 
Stimme zu einer langgedehnten Predigt, welcher der Kaiſer aufmerk⸗ 
ſamer folgte als das Publikum; es war in gewiſſem Sinne rührend, 
wie unruhig und mißvergnügt die Menge darüber war, daß durch die⸗ 
ſen Sermon der Kaiſer genöthigt war, noch länger im Freien auf dem 
feuchten Fußboden auszuhalten. Der hohe Greis ſtand indeß wie eine 
Eiche feſt und aufrecht, ein herrliches Beiſpiel bis in das vorgeſchrit⸗ 
tene Alter bewahrter zuſammengefaßter Manneskraft. Keine Bewe⸗ 
gung verrieth, daß ihm Unwetter oder Langeweile beſchwerlich fiel 
nur zuweilen fuhr unwillkürlich die rechte Hand nach dem Schnurr⸗ 
bart. Auch war die huldvolle Unterhaltung, in welche er ſpäter den 
Konſiſtorialrath und den Oberbürgermeiſter zog, gewiß nicht deshalb 
ſo kurz, weil deren beide Reden ſo — lang geweſen waren. 

Noch einige Minuten, dann eine Handbewegung des Kaiſers, ein 
freundlicher Wink für die Ehrenjungfrauen, ein militäriſcher Gruß 
an das Publikum und unter fortgeſetztem endloſem Jubel rollte der 
kaiſerliche Wagen mit ſeinen erhabenen Inſaſſen, dem Kaiſer und dem 
Kronprinzen, davon zur Rundfahrt durch die Stadt. Mannichfache 
Ovationen, wie ſie ein pietätvolles Volk ſo treuherzig darzubringen 
weiß, Verſe, Schauſtellungen, Tücherwinken, Hurrahrufe, — vor einem 
Hauſe in der Friedrichsſtraße eine Grenadierwache im Koſtüm der 
Friedericianiſchen Armee, das Gewehr präſentirend — kurz! Bromberg 
legte eine vollgiltige Probe von dem kernigen Gedeihen ſeines Deutſch⸗ 
thums ab, die dem Herrſcher ſichtlich wohlgethan hat, denn ſein Ant⸗ 
litz zeigte mildelächelndes, befriedigtes Wohlwollen. Mit einer Kolla⸗ 
tion in der Loge endigte die offizielle Feier. 

Wie ſich den Reſt des Tages Bromberg noch natürlich und künſt⸗ 
lich begeiſterte, wie es intra et extra illuminirte — das möchten 
Genremaler leicht draſtiſcher auf die Leinwand werfen als es die Fr. 
der eines Reporters vermag, der noch dazu ſelbſt nicht umhin konnte, 
dem freundlichen Eindruck des Feſtes einige Hekatomben perlender 
Champagnertropfen nachzuſenden. 


Die Häcularfeier in Marienburg. 

Die Feſtlichkeit der Grundſteinlegung zum Denkmale Frie⸗ 
drichs des Großen beſchreibt der Staatsanzeiger wie folgt: 

Der zweite und Hauptfeſttag brach mit faſt woltenfreim Himmel 
an; wenn derſelbe fid) ſpäter auch wieder theilweiſe verfinſterte und 
Heine Regenſchauer auch an dieſem Tage nicht ausblieben, fo waren 
ſie doch auf ein ſo geringes Maß beſchränkt, daß die Feſtfreude nie⸗ 
mals und nirgends geſtört wurde. Von 10 Uhr Vormittags ab zogen 
die Gewerke und Schützengilden nicht allein Marienburgs, ſondern 
auch vieler benachbarten Städte, ſowie die Schüler der Marienburger 
Unterrichtsanſtalten, Gefangvereine u. f. w. in feierlichem Aufzuge mit 
Fahnen und Muſikchors an ihren Spitzen, nachdem ſie ſich in⸗ und 
außerhalb der Stadt geordnet, durch das Schloß nach dem Platze vor 
demſelben, der, beftimmt, das Denkmal König Friedrichs II. aufzuneh⸗ 
men, prächtig geſchmückt war. 

Unmittelbar vor der Stelle, an welcher der Grundſtein des Denk⸗ 
mals verſenkt werden ſollte, erhob ſich ein nach allen Seiten offener, 
durch ſein feſtes Dach aber gegen alle Unbilden der Witterung ſchützen⸗ 
der Pavillon in gothiſchem Style von Holz erbaut, auf ſeiner Spitze 
die deutſche Kaiſerkrone tragend, äußerlich oben mit dem Wappen der 
in Marienburg einſt reſidirenden Hochmeiſter des deutſchen Ritteror⸗ 
dens geziert. Eine Menge Fahnenſtangen ließen ihre bunten Emble⸗ 
men im Winde rauſchen. Zunächſt dem Pavillon waren vier große 
Königsſtandarten aufgehißt, die zu dieſem wecke aus Berlin entliehen | 
worden waren. Um fe herum gruppirten fih die Fahnen ſämmtlicher 


Jahrgang. 
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weſtpr. Städte, deren Wappenſchilder auch an den mit Blumenguirlan⸗ 
den umwundenen und mit einander verbundenen Maſten hingen. Die 
brigen Maſten trugen in reichſter Abwechslung die verſchiedenartigſten 
laggen aller Länder, don der Königlichen Marineverwaltung zu dieſem 
wecke hergegeben. Die den weiten Raum auf drei Seiten umſchlie⸗ 
enden Tribünen waren dicht beſetzt mit einer böchſt feſtlich geſtimmten 
erſammlung, während der innere Raum am Grundſteinplatze gegen⸗ 
über dem Kaiſerlichen Pavillon ausſchließlich für die Ehrengäſte der 
Feierlichkeit reſervirt war. 

Sobald um 10% Uhr der Kaiſer und König mit dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Karl an der Spitze einer glänzenden Suite auf der 
Schloßzugbrücke, geleitet, durch die Mitglieder des Feſtkomites, er⸗ 
ſchienen, intonirten die vereinigten Männergeſangvereine der Provinz, 
die rechts vom Kaiſerlichen Pavillon Aufſtellung genommen hatten, 
einen Choral, in den die Mehrzahl der ganzen Verſammlung ein⸗ 

timmte. Beim Betreten des eigentlichen Feſtplatzes durch die Aller⸗ 
oͤchſten und Höchſten Herrſchaften brach die Menge in ein breimaliges, 
donnerndes Hoch auf den Kaiſer aus. Nachdem der Choral zu Ende 
atunge worden war, erbat fih der Vorſitzende des Feſtkomites, 

eheime Regierun 8⸗Rath und Ober⸗Bürgermeiſter von Danzig, von 
Winter, die Erlaubniß, die Einweihungsrede halten zu dürfen. Der 
Kaiſer dankte dem Redner mit kurzen Worten, ihm huldvoll die Hand 
reichend. Alsdann trat das Mitglied des zpeſtkomites Landrath v. Buih 
aus Marienwerder dicht an den feiner Einſenkung harrenden Grund- 
ſtein heran und verlas die Gründungsurkunde, die bereits am 11. d. M. 
von den Vertretern der weſtpreußiſchen Stände vollzogen worden war. 
In die Kapſel, welche dieſe Urkunde aufnahm, wurden u. A. einge⸗ 
ſchloſſen: ein Zwanzigmark⸗Goldſtück des deutſchen Reichs aus dem 
laufenden Jahre mit dem Bildniß des Kaiſers, ein Krönungsthaler 
Höchſtdeſſelben und ein Thaler König Friedrichs II. aus dem Jahre 1772. 

Unter feierlicher Muſikbegleitung, und während vom Nogatufer 
her die Kanonen ihren Donner herüberſchallen ließen, thaten darauf 
der Reihe nach die üblichen drei Hammerſchläge auf den eingemauerten 
Stein: der Kaiſer, der Kronprinz, der Prinz Karl, der Miniſter ꝛc. 
Graf von Roon, der Minifter ꝛc. Graf zu Eulenburg, der Ober- 
Präſident der Provinz, von Horn, und die übrigen Notabilitäten. 

Nach kurzer Pauſe öffneten ſich drüben die Thore des ehrwürdigen 
Ordensſchloſſes und unter den ſchmetternden 8 der Kavallerie⸗ 
Muſikcorps ſprengte über die Zugbrücke ein Trupp Ordensritter, ſa⸗ 
lutirte vor den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, umritt einmal 
den inneren 8 ſprengte darauf um das Schloß herum wie⸗ 
der in den inneren Schloßhof hinein. Dieſer Ritterzug war folgender⸗ 
maßen geordnet: Voran ein Ordensmarſchall, den hochmeiſterlichen 
Wappenſchild an der Spitze ſeines Stabes tragend. Darauf das große 
Ordens, getragen und geleitet von drei Ordensrittern. Alsdann hin⸗ 
ter einem Wappenherold der Hochmeiſter Hermann von Salza, der 
erſte Meiſter des Ordens, hinter ihm zwei Pagen zu Pferde und 21 
Knappen mit Morgenſternen und Streitkolben zu Fuß. ieder nach 
einem Wappenherold rite darauf der Hochmeiſter Siegfried von Feucht⸗ 
wangen, derjenige Meiſter, unter welchem das Hochſchloß Marienburg 
erbaut wurde und welcher vor 563 Jahren, zwiſchen dem 9. und 21. 
September des Jahres 1399 ſeinen feierlichen Einzug in die neue Re⸗ 
ſidenz des Ordens bielt. Ihm folgten vier Ordensritter und ehenfalls 
24 Knappen zu Fuß, wieder ein Wappenherold, zwei Ordensritter und 
darauf der Hochmeiſter Wynrich von Kniprode, der berühmteſte und 
mächtigſte Herrſcher über die damals weit ausgedehnten Ordenslande, 
die ſich von der Oder bis zum finniſchen Meerbuſen erſtreckten. Hin⸗ 
ter dem Hochmeiſter ritten, ſeine Macht und auch die geiſtige Blüthe 
ſeines Reiches andeutend, vier Abgeſandte aus der Schweiz, England⸗ 
Dänemark und vom Hofe des Burggrafen von Nürnberg, deſſen En⸗ 
kel die Erben des Ordensſtaates werden ſollten, ferner vier Gelehrte 
der Juriſtenſchule zu Marienburg und ſechs Ordensritter. Der letzte 
Theil des glänzenden Zuges war wieder don einem Wappenherold ein⸗ 
geleitet, hinter dem Hochmeiſter Ulrich von Jungingen ritt der letzte 
glückliche Beherrſcher der ungetheilten preuß. Ordenslande. Ihm folg⸗ 
ten zwei Pagen, ein Hofnarr, vier Abgeſandte aus Polen und Lik⸗ 
thauen, vier Ordensritter, 24 Knappen und Reiſige zu Fuß und noch 
vier Ritter. ; 

Als der Ritterzug verſchwunden war, begab ſich der Kaifer mit 
den Höchſten Herrſchaften und der ganzen Begleitung in den inneren 
Schloßhof zurück, noch einmal genauere Parade über die daſelbſt in⸗ 
zwiſchen auf's Neue geordnete und in langer Front aufgeſtellte Ritter⸗ 
ſchaar abnehmend, während die Kavalleriemuſik fortdauernd einen lu⸗ 
ſtigen Marſch ertönen ließ. Gerade hier im Innern des Schloſſes, in 
dem engeren, alterthümlichen Raume machte der Aufzug einen überaus 
impoſanten und charakteriſtiſchen Eindruck. Nachdem der Kaiſer die 
Ritterſchaar verabſchiedet hatte, begaben Sich die Allerhöchſten und 

öchſten Herrſchaften in Ihre Gemächer zurück und trat eine faſt vier⸗ 
tündige Feſtpauſe ein, bis zum Beginn des Feſtdiners im Konvents- 
remter um 4 Uhr Nachmittag. 


Die Feſtrede des Herrn Ober-⸗Bürgermeiſter v. Winter bei der 
Grundſteinlegung lautet wörtlich: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſter 
König und Herr! Um Ew. kaiſerl. Majeſtät ſchaaren ſich heut die 
treuen Weſtpreußen und mit ihnen die Vertreter des Ermlandes in 
der ehemaligen Hauptſtadt dieſes Landes in dem herrlichen Haupthauſe 
des deutſchen Ordens, um ſegnend und dankend den Tag zu feiern, der 
ſie dem deutſchen Leben wiedergab. Vernehmlicher denn je reden heute 
die Steine dieſer ernſten und ſchickſalreichen Burg zu uns. Ehrwür⸗ 
dige und inhaltreiche Erinnerungen rufen ſie in uns wach, deren un⸗ 
widerſtehlicher Macht wir uns willig und dankbar hingeben; indem 
eine geſchichtliche Entwickelung ſonder Gleichen an uns vorüberzieht, 


beugen wir uns in Demuth vor der unendlichen Güte, Weisheit und $ 0 


Gerechtigkeit der göttlichen Weltleitung. ; 

Mitten aus der religiöfen Begeiſterung des Mittelalters ſahen 
wir eine kleine, aber ihrer Aufgaben ſichere Schaar deutſcher Ritter 
ausziehen, um an den Geſtaden der Oſtſee die Lehren des Kreuzes zu 
verbreiten, feſt entſchloſſen zugleich, hier auf dem Grabe des Heiden⸗ 
thums ein Nane Staatsweſen zu gründen. Mit bewunderungs⸗ 
würdiger Planmäßigkeit wird die Eroberung des Landes in Angriff 

enommen, Heldenthaten werden vollbracht, die durch alles, was hohe 
Ritterlichteit und religiöſer Enthuſiasmus ſonſt Großes geleiſtet, nicht 
verdunkelt werden. Aus dem geſammten Abendlande ſtrömen Ritter 
mit reiſigen Knechten nach Preußen, wo fie die Ehre ihrer Ritterſchaft 
ſuchen und ſuchend finden, und nach kaum 80 Jahren iſt die Macht 
des Ordens an beiden Ufern der Weichſel fo feft begründet, daß der 

ochmeiſter in die eben gegründete Marienburg das Ordenshaupt⸗ 
aus verlegen kann. Aber mit dem Kampfe für den Glauben ver⸗ 
indet fih bednend und ſegenſpendend die Koloniſation. Der ſtreit⸗ 
bare Ritter bildet fih zum umſichtigen Staatsmann, der Held um 
Gotteswillen wird zum verſtändigen Volkswirth feiner Zeit; in der 
Erkenntniß der Geſetze ſtaatlicher Bildung verweilend, ſchaffte der 
Orden ohne Säumen die Bedingungen für raſche Entfaltung koloni⸗ 


ſatoriſcher Thätigkeit, entwickelt er eine noch bis in die Gegenwart 
unübertroffene Weisheit und Energie der Verwaltung. Der das Mit⸗ 
telalter beherrſchende Gegenſatz frommen Lebens und weltlicher Arbeit 
findet vor ihm keine Gade, mit der Kraft deutſchen Glaubens fam- 
melt er die Kraft deutſcher Arbeit aus allen Gauen des deutſchen Va⸗ 
terlandes um ſich, in Maſſen folgen deutſche Bauern dem Rufe der 
Anſiedlung, unter dem Schutze jeder Burg erhebt ſich eine Stadt. In 

lücklicher Vorbedeutung atten Ritterthum und Bürgerthum bei der 

ründung des Ordens zuſammengewirkt. Kaufleute aus Bremen und 
Lübeck hatten in chriſtlichem Erbarmen mit den Kranken in dem Be⸗ 
lagerungsheere vor Akon unter den Segeln ihres Schiffes das Ho- 
ſpital eingerichtet, in welchem deutſche Ritter die fromme Pflege über⸗ 
nahmen. In treuer . begegnen ſich jetzt Hanſa 
und Orden in dem Beſtreben, deutſche Bildung und Geſittung dauernd 
im Preußenlande zu begründen, = 

Tief hinein in fremdes Volksthum werden die kräftigen Keime 
dutſchen Lebens gepflanzt, Geben und geſchlitzt und Angeſichts der 
flavi chen Welt wird der Orden und fein Sfaat zu einer deutſchen 
Macht, zu einem „neuen Deutſchland“, in dem ſich mit jugendlicher 
Kraft und in harmoniſcher Entwickelung aller Elemente des Lebens 
das Land in überraſchend kurzer Friſt zu einer nicht wieder erreichten 
Fülle des Wohlſtandes und des Glückes, zu einer „goldenen Zeit“ em⸗ 
porſchwingt. ; 

Doch wie feſt gegründet dieſes eigenthümliche Staatsweſen en 
erſcheint, auch an ihm erfüllt ſich in ſchneller Wandlung der Kreislau 
aller irdiſchen minge und greifbarer wie anderswo vollzieht ſich an 
ihm das eherne Geſetz der Geſchichte, „daß fih nur im lebendigen und 
wahren Einverſtändniſſe mit dem Fortgange der Weltentwlickelung 
Großes erreichen und Haltbares gründen läßt.“ a 

Alles vereint ſich, die Macht des deutſchen Ordens ſchnellem Ver⸗ 
fall und Untergang entgegenzuführen. Der große Gegenſatz des chriſt⸗ 
lichen Glaubens und heidniſchen Unglaubens, der ihn erſchaffen, hört 


auch für ihn Aft, Send zu haben; ſeitdem das Nachbarvolk der: 


Litthauer ſich zum Chriſtenkhum bekehrt, wird auch ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung, dem Kampfe gegen das Heidenkhum, ein Ziel ge⸗ 
ſetzt. Aus der ſtagttlichen Vereinigung Polens und Litthauens erwächſt 
ihm ein furchtbar überlegener Feind, mit dem er den Kampf aufneh⸗ 
men muß mit Hilfe gemieiheter Söldnerſchaaren. Er unterliegt in der 
gewaltigen Völkerſchlacht von Tannenber 

ſich ſelhſt und eilt mit 


alten Ordensgelübde verlieren ihre frühere Macht und Bedeutung; 
Genu boch nſittlichkeit und Auflehnung treten an ihre Stelle. Maß⸗ 


loſe 


rückung, ſchrankenloſe Willkür machen des Ordens Herrſcha 
dem 90 hohem Selbſtgefühl erſtarkten Lande eg 


À > t der Geiſt 
der Zeit, der Geiſt der inneren Unruhen und Parteiungen 
in Preußen unheilvollen Eingang. i 

Vergeblich find die 1 und die Bemühungen des Landes für 
Aufrichtigung einer neuen feſten Rechtsordnung, für Begründung ei⸗ 
ner ſtarken landesherrlichen Territorialgewalt; noch laſſen die ſtarren, 
jetzt inhaltsleeren Formen des Ordens den Gedanken der Monarchie 
nicht aufkommen. ' 

Das Land will nicht mit dem Orden zu Grunde gehen, und fieht 
keine andere Rettung, als im feſten Bunde ſich ſelbſt zu helfen gegen 
feine Herrſchaft. ö Er tt; 

In dem Kampfe, der fih nun zwiſchen Land und Orden entfpinnt, 
glaubt das Land die a an eine auswärtige Macht nicht ent⸗ 
behren zu können; in unſeliger e NG begeht es die ſchwere 
Sun wider 100 heiligen Geiſt der deutſchen Nation, den Polen⸗König 
zu Hilfe zu rufen. 0 3 

us undesgenoſſe der Bündigen zieht Kaſimir in Preußen ein; 
ohne große . fällt ihm die Beute zu. Nach entſetzlichen 
Jahren der Verwüſtung und Verzweiflung muß der aus ſeinem un⸗ 
bezwungenen, durch feilen Kauf in die Hände des Feindes gelangten 
Wei loß vertriebene 8 er in T 
der alles Land weſtlich der Weichſel und mit ihm i x 

Marienburg und das Ermland an Polen überliefert, die Oſthälfte 
des Landes als polniſches Lehen dem Orden zurückgiebt. 8 

Da lag nun der ganze große Gewinn der Rieſenarbeit zweier 
Jahrhunderte, anſcheinend unrettbar für immer vernichtet! Und nur 
ein Mann im ganzen deutſchen Reiche hatte ein Verſtändniß für den 


ö In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 


0 i verliert den Glauben an 
ieſenſchritten der inneren ne zu. Die 
d 


nden auch 


rn den Frieden s 
k ihn dag Kulmer Land, 


erlitt, — der 3 Friedrich II. von Bran⸗ 
à l rdensſtaat von dem Unter⸗ 
gange zu retten, weiß er wenigſtens einen Theil deſſelben — die Neu⸗ 
mark — dem deutſchen Leben zu erhalten. 

Schwer aber muß Weſtpreußen den begangenen nationalen Frevel 
büßen; denn unerbittlich iſt die Geſchichte und ſtrenges Gericht hält 
ſie über die Irrungen der Menſchen. 

Bittere Täuſchung, wenn man wähnt, ſich durch u Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Selbſtregierung ſichern zu können! Die Bundesge⸗ 
noſſen werden zu Unterthanen des polniſchen Königs herabgedrückt, das 
maſſenhafte Eindringen des Polenthums wird mit allen Mitteln ge⸗ 
fördert, deutſche Sprache, deuiſche. Sitte und Tüchtigkeit gewaltſam 
En Zum Kampfe der Nationalität gesellt ſich der Glau- 


Verluſt, den das Nei 
denburg. Nicht im Stande, den ganzen 


enskampf gegen die evangeliſche Lehre, in welche mit entſetzlicher 
Wirklichkeit ſich die grauenhaften Märtyrergeſchichten bis tief in das 
Jahrhundert der Aufklärung hinein wiederholen. Siegrei ſchreitet 
die Zerſtörung durch das Land, Armuth und Unwiſſenheit, Verzweif⸗ 
lung und ſtumpfe Gleichgiltigkeit im Gefolge. Nur das deutſche Bür⸗ 
gerkhum bewährt auch hier feine unverwüſtliche Kraft; es pint ſo 
diel es vermag, die That, an der es ſich betheiligte und erhält in den 
Mauern ſeiner Städte den Neſten der deutſchen Kultur eine Zufluchts⸗ 
ſtätte. Wie eine Erlöſung begrüßt es die größte That des deutſchen 
Geiſtes im ſechszehnten Nurbundert, die Reformation, und knüpf ein 
ee das Band der Bildung und geiftigen Freiheit mit dem 
erlande. i i 
Doch auch das ſiegreiche Polen hat feines Sieges keinen Gewinn; 
in luci Bie Gesch verfällt es in samt 15 und ſtaatenlooſe 
Anarchie. Die Geſch de wägt den Werth der Völker nS 
Wohl hatte der ſchwarze Adler, den der große Staufenkaiſer in 
das Schild des deutſchen Ordens geſtiftet, ermattet ſeine Schwingen 
vor dem weißen ſenken müſſen; — aber in neuer Hut hatte er ſich zu 
Glück verheißendem Fluge wieder aufgeſchwungen. Zu ſeinem Zeichen 
hatte ihn der auf den Trümmern des Ordens zu öniglicher Macht 
emporgeſtiegene Hohenzollernſtaat erwählt, deſſen providentielle Be⸗ 
ſtimmung es von Beginn an geweſen iſt, Deutſchlands Grenzen zu 
ſichern, feine zerſtreuten Glieder zu ſammeln. & 
ar es der Kaifer. Friedrich II., der dem auffteigenden Orden 
das Kulmerland und alle Eroberungen in Preußen mit der Macht 
eines Reichsfürſten verliehen; war es der drändenburgiſche Kurfürſt 
Friedrich II., der allein den Hilferuf des ſinkenden Ordens vernahm 
und verſtand — ſo war es ein dritter Friedrich II., der große König 
von ha en, der das unſterbliche Theil dieſer untergehenden Kultur⸗ 
welt reußen und Deutſchland zu retten e Schon als Kron⸗ 
prinz hatte er über „Gegenwart und Zukunft des preußiſchen Staats“ 
nachſinnend, erkannt und f i een Vater gegenüber anster 
foroen, daß es „das nothwendigſte Projekt fein e, die allzuſehr 
durchſchnittenen und getrennten Se e Sünder wieder näher zu 
bringen und die abgeriſſenen, geſchichtlich dazu gehörenden Stücke, ins⸗ 
beſondere das polniſche Preußen, weiches ehemals zum deutſchen Reich 
gehört hat, wieder zuſammen zu bringen“; aber Lorbeer an Lorbeer 
atte ſich um die Stirn des Heldenlönigs gehäuft, die Hauptarbeit 
‚feines Lebens ſchien ſchon vollbracht, als die polniſche Weltlane ihm ccft 
geſtattete, ihn aber auch zugleich zwang, den Gedanken feiner Jug nd 
zu verwirklichen, feiner Provinz, an welche der ruhmreiche Name fci- 
nes Königshauſes 5 ih 
Babe en das Exbe des Ordens wieder zu geben 
Wenn dieſer Erwerb don Zeitgenoſſen und Späteren ſtreng bes 
urtheilt, ja verurtheilt wurde, jo hat er ſeine Rechtfertigung vor dem 
ig er der Geſchichte dadurch erhalten, daß er zu einem dauern⸗ 
den Gewinn geworden iſt für Preußen, für D lan l 
Menſchheit; denn das iſt der har des großen Königs, daß er dies 
Land wieder zu einer Stätte der Geſittung und Bildung erhoben, daß 
er das Verſprechen ſo treu gehalten hat, welches er heut vor hundert 
eee eiea Soit 
And welche ernſte und traurige Arbeit begann, nachdem n 
von den Lande Beſitz ergriffen! W Kulturmiſſion des 
Ordens muß wieder aufgenommen werden; von Neuem müſſen die 
Bedingungen einer menſchenwürdigen Exiſtenz geſchaffen, muß der Sinn 
für Recht, das Gefühl der Pflicht geweckt, die Luſt zu thätiger Arbeit 
wieder hervorgerufen werden. Wie einen ſorgſamen und treuen Haus⸗ 
vater ſehen wir die Heldengeſtalt des Königs durch das Land ſchreiten, 


II beſtehe, fie möge es ihm ſagen, er ſelbſt werde über die dumme Ge⸗ 


ſchichte kein Wort mehr verlieren, dazu ſei ihm doch das Leben noch 
zu lieb, er werde dafür um ſo energiſcher handeln. 


Agathe hatte dem Bruder dieſe Mittheilung gemacht und feltfam 


„Sie glauben alſo wirklich, daß bei Papa jede Sorge vorüber? genug, drang ſie ſelbſt nicht mehr in ihn, dem Vater zu gehorchen. 


O, wie danke ich Ihnen!“ 

„Gewiß, ſeien Sie außer Sorge,“ betheuerte Dr. Aubert. 

„Und nicht wahr, Sie haben die Güte, recht bald wiederzukommen 
und nach meinem armen Papa zu ſehen?“ und wie ſie ihm jetzt noch⸗ 
mals mit großer Innigkeit dankte, ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen 
und in ihren blauen Augen lag ein ſeltſamer Glanz. * 

Der junge Mann hatte alle Mühe, ſeine Sicherheit zu bewahren. 
Er hätte die kleine zarte Hand noch lange feſthalten mögen und verz 
mochte in feiner tiefen Bewegung nicht gleich eine Antwort zu finden; 
endlich ſagte er in noch leiſerem Tone als ſie bisher die Unterhaltung 

ührt: . 
5 930 werde mich glücklich ſchätzen, wenn es mir gelingt, Ihren 
Herrn Papa wiederherzuſtellen und zählen Sie darauf, daß ich Alles 
anwenden werde, um mein Verſprechen wahr zu machen.“ ; 

„Ich weiß es, ich vertraue Ihnen jetzt völlig,“ entgegnete fie mit 
der ganzen Offenheit ihres Weſens. 

Jetzt?“ fragte er lächelnd. ; 2 

Sie erröthete, wich aber einer weiteren Erklärung aus. „Alfo 
Sie kommen wieder, ſobald es Ihre Praxis irgend erlaubt.“ Und auf 
ihrem ſchönen, zarten, leichtbeweglichen Antlitz prägte ſich eine Berle- 
genheit aus, die fie dem jungen Arzt noch reizender erſcheinen ließ. 
Er verbeugte ſich, fie zeigte ihm noch einmal ein freundliches dankba⸗ 
res Lächeln und Dr. Auber verließ das Zimmer. i 

Die Krankheit des alten Peltzer nahm, wie der Arzt vorausgeſagt, 
den günſtigſten Verlauf. Nach wenigen Tagen ſchon hatte ſich der 
alte Mann von ſeinem Schlaganfall ſo weit erholt, daß er wenigſtens 
das Belt verlaſſen und ſich im Zimmer frei bewegen konnte. Auch 
die Sprache hatte er wieder erhalten. Nur ging es freilich mit feiner 
völligen Wiederherſtellung ſehr langſam, und er fühlte ſelbſt, daß er 
nicht mehr der Alte war. Es hatte nicht einmal aller Ueberredungs⸗ 
künſte bedurft, um den Vater von zu ſtarkem Biergenuß abzuhalten; 
er hatte gar keinen Appetit he = das Bier ſchmeckte ihm nicht — 
i eihen daß er krank war. j i 
25 Mi 35 e Sohne, der ihm all dies Unheil gebracht, 
hatte fih trotzdem ein leibliches Verhältniß herausgeſtellt. Der Alte 
zeigte ſich wohl gegen die kindliche und wahrhaft zärtliche Sorge Leon⸗ 
pards ziemlich unempfindlich, aber beide ſchienen einen geheimen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen zu haben, den heiklen Gegenſtand nicht wieder zu 
berühren, der ſie ſo hart aneinander gebracht. Der alte Peltzer war 
gegen die Warnungen ſeiner Tochter und des Arztes nicht unzugäng⸗ 
lich; er fah ſelbſt ein, daß er fih fehe ruhig verhalten müſſe und mochte 
ſich durch fortgefegten Streit mit feinem Sohne nicht von Neuem aufs 
regen. So ſprachen Beide, wenn ſie zuſammen waren, von den gleiche 
gültigſten Dingen, aber der Alte hatte doch ſeiner Tochter entſchieden 
erklärt, daß er Leonhard enterben werde, wenn er auf ſeinem Kopf 


Leonhard war erſtaunt, er konnte ſich ihre plötzliche Zurückhaltung 
nicht erklären und erſt die Seufzer und Klagen Georgs öffneten ihm 
die Ohren. Sein Couſin zeigte ſich in neueſter Zeit wie verwandelt 
und eine Schwermuth, die an dem gutmüthigen Burſchen um ſo auf⸗ 
fälliger war, deſſen Seele ſich ſonſt ſo ſchwer aus den ruhigen Ge⸗ 
leiſen bringen ließ. 

Anfangs hatte Leonhard wenig darauf geachtet. Mit der ganzen 
Selbſtſucht eines Liebenden waren alle ſeine Gedanken nur auf Blanche 
gerichtet; aber als der Freund eines Abends aus dem „Theatre⸗Fran⸗ 
cais“ kam, in dem Augier's beſtes Drama „Gabriele“ aufgeführt wor⸗ 
den, das, im Gegenſatz zu den Demimonde⸗Stücken, das Familiens 
leben verherrlicht, ſenkte Georg trauriger als je den Kopf und ſein 
Couſin wurde endlich aufmerkſamer: 

„Was ift Dir, alter Freund? Du biſt von einer Bläſſe des Ge- 

dankens angekränkelt, die mir an Dir gam abſonderlich erſcheint.“ 

„Wenn man ein ſolch prächtiges Gemälde eines friedlichen Ehe⸗ 
lebens ſieht und nun die ſchmerzliche Erkenntniß hat, daß Einem nie 

dieſes Glück zu Theil werden kann, ſoll uns das nicht ſchwermüthig 
machen?“ und aus ſeiner ſtarken Bruſt arbeitete ſich ein ſolch kräfti⸗ 
ger Seufzer, daß Leonhard kaum ein lautes Auflachen unterdrücken 
konnte. 

„Wenn ich ſo ſeufzen wollte, ließ ich mirs noch gefallen“, entgeg⸗ 
nete er ſcherzend, „aber Du?! Ich weiß ja längſt, daß Du Dich da⸗ 
mit nicht begnügen willſt, mein Cöuſin zu fein und Dir Glücklichen 
ſteht nichts im Wege, während ich“ — 

„Nichts 21“ unterbrach ihn Georg. „O ich beneide Dich! Du 
kannſt Dir wenigſtens Dein Glück zu erkämpfen verſuchen, aber ich?“ 
und wieder begleitete ein tiefer Seufzer ſeine Worte. 

Leonhard blieb einen Augenblick ſtehen und ſeinem Couſin ver⸗ 
wundernd ins Geſicht blickend, fragte er ganz erſtaunt: 

„Wie kommſt Du nur mit Deinem geſunden Menſchenverſtand 
dazu, den ich ſtets an Dir zu ſchätzen gewußt, Dich mit Hirngeſpinn⸗ 
ften abzuquälen?“ 

Georg ſchüttelte mit einem traurigen Lächeln den Kopf. 

„Lieber Junge, ſei vernünftig,“ ermahnte Leonhard. „Du weißt 
doch ſelbſt, daß zwiſchen unſeren Vätern die Sache längſt für abgemacht 
gilt und auch Agathe iſt es ſchon gewohnt, Dich als ihren Verlobten 
zu betrachten. j 

Anftatt dem Freunde zu antworten, eilte Georg mit haſtigen 
Schritten weiter und pfiff vor ſich hin; dann blieb er ſtehen, faßte 

Leonhard heftig am Arm und ſtieß die Frage heraus: 

„Haſt Du noch nicht bemerkt, daß alle meine Hoffnungen in 
Trümmer liegen, daß ſie Dr. Aubert liebt?“ Und als er das ungläu⸗ 
bige Geſicht feines Confins fah, fuhr er mit ungewöhnlicher Lebhaftig⸗ 


hre weſtliche Ergänzung und dem 


Deutſchland und für die 
das 


rettend, ſorgend, antreibend, bisweilen zürnend, aber immer durch dle 
Liebe zum Volke verſöhnend. Nichts ſcheint ſeinem erhabenen Sinn 
So nichts zu gering. Sofort wird eat: und unparteiif 
oneee ehe die Leibeigenſchaft aufgehoben und Wan 2 
heit gewährt. Verfallene Städte werden wieder aufgebaut, neue Dörfer 
gegründet und zahlreiche Koloniſten aus dem fernen Süden in ihnen 
angeſiedelt. Für die Wehrhaftigkeit des Landes wird durch Formation 
neuer Regimenter und die tung der Feſtung Graudenz geſorgt; 
die Heranbildung künftiger Offiziere wird dem Kadettencorps in Culm 
übertragen, Schulen werden in den Städten wie auf dem Lande ge⸗ 
gründet, das Jeſuitenkloſter in Culm wird in ein königliches Gymnaſiüm 
derwandelt und Lehrer werden aus allen Theilen Deutſchlands heran | 
ezogen. Dem Handel werden durch den Bau des Netzekanals neue 
scge eröffnet, dem Gewerbetreibenden wie dem Ackerbauer die ſpezi⸗ 
ellſten Aufgaben ſeines Berufes geſtellt. 5 
In die Zeit der Kapitularien Carls des Großen glaubt man fi 
zurückverſetzt, wenn man die zahlreichen Kabinetsordres lieſt, in denen 
die detaillirteſten Anweiſungen zu rationellen Betrieb der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, des Fiſchfangs und der Gewerbe ertheilt 


werden. 

Und wie ein Zauberſtab wirkte das Scepter des Grofen Hohen⸗ 
zollern: neues Leben erſprießt aus den Ruinen, fröhlich gehen die zer⸗ 
etap Keime deutſchen Weſens unter der preußiſchen Herrſchaft 
wieder auf. u 

Aber kaum ein Menſchenalter wird für ihre ungeſtörte Entwicke⸗ 
lung vergönnt. Abermals ziehen die Schrecken des Krieges mit furcht⸗ 
bar verheerender Wirkung wie über den Stagt, ſo über dieſes Land 
und auf Jahrzehnte hinaus wird venen aufblühender Wohlſtand bere. 
nichtet. Doch auch der Segen des Krieges bleibt nicht aus, kaum zu 
theuer erkauft mit dem Ruin von Tauſenden, mit der Erſchöpfun der 
Städte und Dörfer : wach und lebendig wird auch in den Bewohnern 
Weſtpreußens die Erkenntniß, welch ein großes Glück es iſt, als Glied 
einem mächtigen Kulturſtaat einverleibt zu fein, für den zu leben wie 
zu ſterben ein Gewinn iſt. Ohne Unterſchied der Abſtammung und 
des Glaubens eilen die Söhne der Provinz zu den Fahnen, die Weich el⸗ 
feſte erneut in heldenmüthiger Vertheidigung den Glanz preußiſchen 
Waffenruhms und als die erſte der politiſchen Gaben, welche dem ſich 
erbebenden Staate en werden, legt die katholiſche Gemeinde 
Aude das Silberzeug ihrer Kirche auf den Altar des Vater⸗ 
andes. 

Und als die tiefen Wunden, die der Krieg geſchlagen, nux erſt 
einigermaßen vernarbt ſind, wie rühren ſich da wieder fleißige Hände 
in mannhafter Arbeit! z ii 

Und Segen ruht auf dieſer Arbeit Dank einer weiſen, alle Kräfte 
des Volkslebens entfeſſelnden Geſetzgebung, einer umſichtigen Verwal⸗ 
tung, einer ſicheren Rechtspflege und einer mehr und mehr ſich aus⸗ 
breitenden und vertiefenden Bildung — und freudigen und dankbaren 
Sinnes können wir heute vor Ew. Kaiſ. Majeſtät mit dem Ausrufe 

intreten: „Sieh, Herr, unter Deinem und Deiner erlauchten Bore 
ahren geſegnetem Regiment hat ſich Dein treues Volt an der Weich⸗ 
el trotz vielfacher Ungunſt der Verhältniſſe aus Noth und Elend hera 
aufgearbeitet zu einem würdigen Gliede Beines en Reiches!“ 

Nicht daß die Forderungen, welche wir an uns ſelbſt ſtellen, ihon 
befriedigt, nicht daß alle unſere Wünſche ſchon erfüllt wären! Aber 
indem wir ſelbſt feſt entſchloſſen ſind, nicht zu ruhen und zu raſten, 
blicken wir mit dem zuverſichtlichen Vertrauen in die Zukunft, daß die 
Regierung der Hohenzollern auch ferner helfend und ſchützend über uns 
wachen wird. Wie hat ſie ſo prächtig ihre einende und fördernde 
Macht veranſchaulicht durch den kühnen Bau der Brücken, die ich vor 
unferen en über den tückiſchen, von dem Orden in feine Grenzen 
gewieſenen Strom ſpannen; wie hat ſie uns mit eiſernen Banden an 
utterland zu feſſeln und uns in das Leben deſſelben hineinzu⸗ 
tehen. vexſtanden! Wie ſollten wir nicht feft darauf vertrauen, daß 
fie auch ferner in Weisheit und Wohlwollen unſere Geſchicke leit sA 

B fie dem Staate von Neuem geſicherte Herr 

ntwickelung der Nation zum Segen unferer Provinz ausüben, daß 
ſie wiſſen wird, dem Handel die alken, noch immer verſchloſſenen Wege 
wieder zu öffnen, den Ackerbau und die aufſtrebende Induſtrie von den 
letzten Hemmniſſen ihrer Entwickelung zu befreien. 

Enkſchwunden find dem Gedächtniſſe der Gegenwart in ihren 
Freude an der Arbeit und deren fröhlichem Gedeihen faſt gänzlich die 


teit fort: „Ja, Agathe liebt ihn, ich hab es nur zu gut gemerkt und 
für mich iſt Alles verloren.“ 4 

„Ah, das iſt unmöglich, Du kennſt meine Schweſter nicht, ſie iſt 
viel zu ſtolz, ſie wird niemals ihr Herz an dieſen armen Arzt verlieren.“ 

„Nein, nein, ich täuſche mich nicht“, entgegnete Georg und in ſeinem 
ehrlichen Geſicht ſpiegelte ſich der tiefe Schmerz, den er empfand. 
„Seitdem Dr. Aubert Euer Hausarzt geworden, iſt Agathe wie ver⸗ 
wandelt. Früher ſcherzte ſie mit mir, behandelte mich wie ihren Bru⸗ 
der und jetzt —“ $ 

Der junge Mann hatte alle Mühe, die Thränen niederzukämpfen, 
die ihm ins Auge treten wollten. 


„Deine plötzlich erwachte Eiferſucht ſieht Alles ſchwarz', ſuchte 
Leonhard zu beſchwichtigen. „Ich finde Agathens Benehmen gegen 
Dich ganz unverändert.“ 

„Dem äußeren Anſcheine nach,“ entgegnete Georg mit trübem 
Lächeln; „ſie lacht wohl noch zu meinen Scherzen und plaudert mit mir 
in der alten, freundlichen Weiſe, aber das fühlt die Liebe nur ſelbſt 
heraus, wenns beim Anderen nicht mehr ſtimmen will.“ 

Leonhard wurde nachdenklich; er mußte einen Augenblick beſorgen, 
daß ſein Couſin Recht habe. Dr. Aubert war ganz der Mann, um 
auf ein junges, feuriges Herz Eindruck zu machen; er kam täglich zu 
ihnen, freilich nur als Arzt, aber er hatte doch Gelegenheit, ſeinen 
Geiſt, ſeinen tüchtigen Charakter in das glänzendſte Licht zu ſetzen. 
Aber kannte Leonhard nicht den Hochmuth ſeiner Schweſter? Sie 
mochte immerhin von dem intereſſanten jungen Mann angezogen wer⸗ 
den, ihr Herz ſchenkte ſie ihm nicht. Schon aus dem Briefwechſel, den 
er mit ihr geführt, wußte er zu genau, welch ehrgeizige Träume durch 
ihre Seele geirrt. Sie konnte nicht hoch genug blicken. Schon ihr 
Vetter, der Sohn eines angehenden Millionärs, erſchien ihr gewiß als 
eine ſehr unbedeutende Partie, zu der ſie ſich höchſt wahrſcheinlich erſt 
dann entſchloß, wenn andere kühne Hoffnungen ſich als Trugbilder 
erwieſen. So beurtheilte Leonhard ſeine Schweſter und er bewies da⸗ 
mit, wie wenig er in einem Frauen⸗ und beſonders in dieſem pera 
ſchloſſenen Herzen zu leſen vermochte. Er ſuchte, nachdem Beide län⸗ 
gere Zeit ſchweigend nebeneinander hergegangen waren, ſeinen Couſin 
von Neuem zu tröſten und ihm die Gründe ſeines Zweifels darzulegen; 
aber Georg blieb gegen all die ſchlagenden Beweiſe unzugänglich und 
beharrte in ſeiner gedrückten Stimmung. 

„Du haſt Dir übrigens dieſen Nebenbuhler ſelbſt auf den Hals 
gezogen“, meinte endlich Leonhard. „Durch Deine Einladung verfiel 
ich auf den Gedanken, ihn beim Schlaganfall meines Vaters zu holen. 
Wie kamſt Du denn dazu? Wenn Du jetzt für Deine Eiferſuchts⸗ 
qualen einen Arzt ſuchteſt, ließ ich mirs noch gefallen; aber damals 
warſt Du doch kerngeſund.“ 

Zu andern Zeiten hatte Georg ein ſcherzhaftes Wort nie unerwi⸗ 
dert gelaſſen, heute entgegnete er nur: „Wir waren ihm zu Dank ver⸗ 
pflichtet, und ich wollte meinen Fehler verbeſſern, daß ich ihn wie ein 
Grand Seigneur zu mir gebeten hatte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


$ 


aft über die geiftige | 
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Drangſale der vergangenen Zeiten, aber hoch hält das lebende Ges 
(eat in Anfhaver Wa die hehren Geſtalten, die Erzieher, 
und Führer geweſen find auf den n Pfaden, welche 


e werden mußten, um der großen Güter der Gegenwart 
YR a 


d 
thei tig pi werden. i j 
Vor Allem denken wir treu daran, was wir dem großen Könige 
verdanken. Darum hat es uns getrieben, den 100 jährigen Jahrestag 
unſerer nationalen Wiedergeburt, die wir ohne ihn nie hätten erfah⸗ 
ren können, feſtlich zu begehen und ihm ein Denkmal zu errichten, nicht 
um ſeine hohen Verdienſte zu verewigen — denn dieſe ſind ee 
Í lich verzeichnet in dem Buche der Geſchichte — ſondern um unſere 
dankbaren Geſinnungen künftigen Geſchlechtern zu verkünden und ihnen 
eine ernſte Mahnung zu geben, auf daß ſie mit uns wetteifern in 
erehrung und herzlicher Liebe zum Vaterlande und zu dem ange⸗ 
ammten re mit dem wir Treue um Treue eingetauſcht has 
den 17 Mi) * böjen Tagen und zu dem wir in Treue ſtehen wollen 
alle Zukunft. 

Allergnädigſter Kaiſer und Herr! In der Entwickelung unſeres 
Landes reichen ſich die Jahrhunderte über weitere Zerklüftungen die 
Hände, um der Gegenwart große geſchichtliche Vermächtniſſe zu über⸗ 
geben, Vermiichtniſſe, die, weit hinausreichend über die engen Grenzen 
dieſer Landſchaft, die heiligſten Intereſſen der ganzen Nation begrei⸗ 
en. Und wenn wir heute zu Gott unſere Herzen erhehen voll Dank 

Alles, was Großes an uns geſchehen, dann vermögen wir auch 
unfere herzinnige Freude darüber nicht zurü uhalten, daß es uns vers 
önnt geweſen tit, es zu erleben, wie unter Ew. Kaif. Maj glorreicher 
ührung das deutſche Volk die treu bewahrten Vermächtniſſe der Berz 
gangenheit ſo glänzend erfüllt hat. A En 

Herrlich hat die erhabene Größe Ew. Kaiſ. Maj. in Nord und 

Weſt vollendet, was Friedrich der Große ſegensreich im Oſten begon⸗ 
nen, die deutſche That, die der große König hier verrichtet — jetzt erſt 
lernen wir fie ihrem ganzen Werth nach w er nachdem Schles⸗ 
ig⸗Holſtein und Elſaß⸗Lothringen neben Weſtpreußen, Straßburg 
neben Danzig als Steine einen find der Kaiſerkrone der Hohen⸗ 
zollern. In lautem Jubel trägt das deutſche Volk aller Orten Ew. 
Raif. Maj. feinen begeiſterten Dank entgegen, denn die Fe der 
Nation ift erfüllt und Nichts kann fie hindern, unter dem Schutze des 
wiedererſtandenen Karferthums in Suter Grenzen als ein einzi⸗ 
ges Volt zu leben, Niemandem zum Schaden, Allem zum Segen. Aber 
wir und das ganze deutſche Volk weiß ſich auch einig mit ſeinem ers 
abenen Kaiſer darin, daß die Erfüllung der nationalen Wünſche uns 
len neue ernſte Pflichten auferlegt... . Frasa 

„Ich hoffe“, Ho ſprachen Eure kaiſerliche Majeſtät bei der ſiegrei⸗ 
gen Heimtehr in das theure Vaterland zu den Vertretern der Stadt, 
die uns die erhabene Kaiſerin, dies leuchtende Vorbild hingebender und 
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aufopferungsvoller Vaterlandsliebe und echt weiblicher Pflichttreue ge⸗ 
— „Ich hoffe, das Begonnene durch Werke des Friedens weiter 
zu bauen; fo weit mir es nicht beſchieden fein, folte, wird mein Sohn 
dieſe weiter führen“, und freudigſten Widerhall E diefer Aufruf zur 

iedlichen Arbeit anch in unſerer Grenzmark gefunden. Wie die zer⸗ 
choſſenen Fahnen unſerer Regimenter, über die Euer Kaif. Majeſtät 
Heerſchau halten werden an dem Tage, an welchem vor hundert Jah⸗ 
ren die erſten preußischen a Pepe ogen in dieſe Burg, es verlün⸗ 
den, daß die Söhne unſerer Provinz feudia, ihren Antheil errungen 
aben an Schlachten und Sieg, ſo geloben wir Alle, die wir hier um 

w. Rail. Maj. verſammelt find, im Namen unſerer Provinz, daß 
Bilden und fort an der Weichſel treue Wacht halten wollen der 
Bildung, der Geſittung, der friedlichen Arbeit. Und von, Geſchlecht zu 
Geſchlecht ſoll die Erinnerung daran vererbt werden, daß ruer Raif. 
Maj. uns in Gnaden dieſen Tag bereitet und uns gewürdigt haben, 
unſeren Dank und unſere Gelübde Ew. Kaif. Maj. Allerhöchſtſelbſt 
und dem Erben des Kaiſerlichen Thrones, dem großen Stolz der Kai⸗ 
lu ache Eltern wie der ganzen Nation, ehrfurchtsvoll darbringen 
zu dürfen. E s ; 

z oe ehrerbietigen und herzlichen Dank, alle Wünſche für Ew. 
Kaiſ. Maj. und Allerhöchſtdero erlauchtes Haus, alle Wünſche für das 
theure Vaterland und diefe Prooinz, und alle Gelöbniſſe, mit denen 
wir eintreten in das zweite Sabr undert Der preuhii Herrſchaft, 
ik e. Majeſtät, 


faſſen wir zuſammen in den jubelnden Ruf: Es lee 
50 1 Allergnädigſter König und Herr, der deutſche Kaiſer hoch, hoch, 
och! x 


In den Betrachtungen der Preſſe über den Kongreß der Ins 
ternationalen im Haag dreht der Streit ſich jetzt um die allerdings 
ſchwer zu entſcheidende Frage, welche von den verſchiedenen Richtun⸗ 


gen dieſer edlen Genoſſenſchaft am Kongreß eigentlich die Oberhand 
dehalten habe. Die „Indep. belge” beantwortet dieſe Frage folgen⸗ 
dermaßen: e 
„Als Sieger find hervorgegangen Karl Marx und die deutſchen 
Delegirten, Politiker auf ihre eigene Manier, e Der Autori⸗ 
at, wenn fie ſelbſt die Autorität bilden, Zentraliſten, indem fie 
eden fúr ſich das Zentrum der Wirkſamkeit. des Vereins bez 
egen, auch Kommuniften, wenn fie nur an der Spitze der, Kommune 
ftchen. Sie haben die Föderaliſten, welche fih über den Mißbrauch 
er Gewalt des Generalraths beklagten, vollſtändig hinausgetrichen ; 
ie haben die Mitwirkung der „Blanquiſten“ zur Aufrechterhallung 
ta dana in Anſpruch genommen und ihnen dafür die poli⸗ 
iſche . 
Sy letzteren: Wir wollen den Generalrath, aber nur durch ung, nicht 
durch euch geleitet; wir wollen die politiſche Organiſation der Inter⸗ 
nallznele aber ihr folt keine Rolle dabei ſpielen; wir wollen eine 
tarte. Zentralmacht im Verein, aber wir wollen fie in der Hand haben. 
enn der internationale . ſich nach den Beſchlüſſen die⸗ 
fes Haager Kongreſſes umformt, ſo wird er zu einer ſpezifiſch deutſchen 
Se werden, deren Oberleitung nur deshalb in Newyork ihren 
Sitz hat, weil Berlin oder Leipzig unter den jetzigen Zeitumſtänden ihr 
derſchloſfen find!“ 1 
Die in Frankfurt a. M. erſcheinende „Deutſche Preſſe“ hält ihrer⸗ 
ſeits den Rücktritt Marx's für ehrlich gemeint, und it der Anſicht / 
daß die ganze Komödie im Haag wohl auch den Sturtz der Interna 
tiongle überhaupt bedeuten könnte. Dagegen ſtimmt die „Köln. Ztg.“ 
mehr mit den Anſichten der „Indep. belge” überein, indem ſie ſchreibte⸗ 
„In den geſchloſſenen Sitzungen der Delegirten ſind Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt“ worden, welche dem Generalrathe Recht E geben ſcheinen und 
eigentlich die Blanquiſten befriedigen mußten. Es ift beſchloſſen, daß 
der rare ehalten ſei, die Beſchlüſſe des Kongreſſes auszufüh⸗ 
ren und in allen Ländern über die Anwendung der Grundprinzipien 
des Statuts und des allgemeinen Nee beck b der Internationale zu 
wachen, und daß der Generalrath das Recht habe, gweige; Sektionen, 
Räthe, Komite'3 und Föderationen bis zum nächſte Nongreß zu fuspen- 
diren. Nur kann der Generalrath einen föderativen Rath nicht ſuspen⸗ 
Aren, oineta. vorher mit ihm berathen zu haben, und im Falle der 
Suspenſion muß die Neuwahl des athes innerhalb dreißig Tagen 
dorgenommen werden, auch muß er ſefort allen anderen Föderalionen 
von der Suspenſion Mittheilung machen, und wenn dieſe es verlan⸗ 
gen, muß eine Konferenz berufen werden von je einem Delegirten je⸗ 
er N Bi So ift die neue Konflitukion der einſtigen Weltregierung. 
Es itten alfo die Zentraliſten geſtegt. Und dennoch find die Blangut- 
ſten abgereiſt und haben den Sonne eu erfolglos rue in der 
Grund aber dieſes ſcheinbar unverſtändlichen Widerſpruches iſt, daß 
ihre Abſichten nicht erreicht ſind. Der Annahme des Antrages Lon⸗ 
. auf politiſche Organiſation der Internationale ift näm- 
ch in der letzten geheimen Sitzung eine formelle Erklärung der jetzi⸗ 
pen Pariſer Delegirten vorhergegangen, wonach ſie allerdings die Ab- 
Haftung der Klaſſen und die Eroberung der pol deter Macht wollen, 
aber nur durch die Hebung des Proletariats zu der nöthigen intelli⸗ 
denten Höbe. Sie wollen die Abſchafſung der Klaſſen der Welt nicht 
urch Unordnung aufdrängen, ſondern „durch die unabläſſige und öf- 
fentliche Arbeit unſerer Emanzipation.“ Das konnte den Revolutio⸗ 
nären der Kommune, den Männern der Gewalt nicht paſſen, aber ſie 
waren auch unzufrieden, weil man den Si des Generalraths nach 
Newyork verlegt hat. für fie it das Zentrum der Welt in Paris 
und Paris iſt fern von Newyork. Karl Marx hat erklärt, nicht ferner 


raanifation des Vereins zugeſtanden, doch nachher ſagen ſie zu 


Mitglied des Generalraths ſein zu wollen, und iſt auch nicht wieder⸗ 
gewählt. Die neugewählten Mitglieder des Generalraths ſind lauter 
unbekannte Größen, die ihren Ruhm noch zu erwerben haben. So 
find denn eigentlich beide Parteien, die Föderaliften und die Revolu⸗ 
tionäre der Gewaltpartei, geſchlagen; die Anhänger des Zentralraths, 
der Autorität, haben mit Hilfe der rothen Kommuniſten geſiegt, aber 
dennoch ſie ſelbſt von der Macht und Thätigkeit ausgeſchloſſen. Die 
Föderaliſten machen ihren Sonderbund, von deſſen Thaten wir noch 
zu hören haben. Der Sieg iſt eigentlich in den Händen von Marx 
und ſeiner deutſchen Kommuniſten geblieben, wenn er auch ſelbſt nicht 
mehr präſidirt. Das wenigſtens wird von den Gegnern mit Grimm 
und Bitterkeit beklagt.“ 


Dentſchland. 


Berlin, 15. September. Als Nachfolger des Wirklichen Ge⸗ 
Heimen Legationsraths Abeken wird in den Zeitungen bald der 
Geh. Legationsrath Bucher, bald der Geh. Legationsrath von 
Bülow II. genannt. Die Ueberweiſung der Beſchäftigung hängt 
ſelbſtverſtändlich vom Reichskanzler ab und dürfte Herr Bucher zum 


größten Theile die Thätigkeit des Verſtorbenen weiterführen. Die 


Rathsſtelle ſelbſt ift etatsmäßig und wird nach der Anciennetät beſetzt. 
— Wenn man von einem Entlaſſungsgeſuche des Polizei⸗Präſidenten 
v. Madai in Folge einer unwilligen Bemerkung des Kaiſers aus 
Anlaß der Unglücksfälle bei dem großen Zapfenſtreiche ſpricht, ſo iſt 
das völlig irrthümlich. Der Kaiſer hat durch Herrn v. Madai ſelbſt 
die erſte Kenntniß von dem Geſchehenen erhalten und ſind alle anderen 


Verſionen, wonach derſelbe durch dritte Perſonen benachrichtigt ſei und 


einen Offizier zur Erkundigung abgeſandt habe, durchaus falſch. Herr 
v. Madai hat, ſobald die Ereigniſſe zu ſeiner Kenntniß kamen, eine 
umfaſſende Unterſuchung über die Urſachen derſelben mit Berücckſichti⸗ 
gung aller öffentlichen und privaten Mittheilungen an Augenzeugen 
angeordnet. Dieſelben ſind theils ſchon vernommen, theils wird dies 
noch geſchehen. Dem Magiſtrat iſt Anzeige davon gemacht mit dem 
Bemerken, daß ſowohl ihm ſobald als möglich alle Ermittelungen mit⸗ 
getheilt, als auch zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden ſollen. Es 
iſt richtig, daß der Miniſter des Innern noch vor ſeiner Abreiſe einen 
eingehenden Bericht eingefordert hat; daß ein Miniſterialbeamter mit 
der Führung der Unterſuchung betraut ſei, iſt bis jetzt nicht belannt. 
— Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Propſte zu St. Hed⸗ 
wig, Herrn Herzog, 400 Thlr. für das St. Hedwigs⸗Krankenhaus und 
400 Thlr. für die Armen der katholiſchen Gemeinde überweiſen laſſen. 
— Der Kaiſer von Rußland hat bei ſeiner Abreiſe für die Ar⸗ 
men Berlins eine Summe von 3000 Thlr. angewieſen, welche durch 
das Polizeipräſidium zur Vertheilung gelangen folen. Es ſollen bier- 
bei namentlich diejenigen Bittſteller berückſichtigt werden, welche ſich 
während der Anweſenheit des Kaiſers an denſelben brieflich um Un⸗ 
terſtützung gewendet haben. Die Zahl dieſer eingegangenen Bettel⸗ 
briefe beläuft ſich, wie wir hören, auf über 3000. Die Geſuche wer⸗ 
den Seitens der Polizeibehörde einer genauen Recherche unterworfen 
werden. — Auch der Kaiſer von Oeſterreich ſoll mit zahlreichen derar⸗ 
tigen Bettelbriefen überlaufen ſein. 

— Das Reichskanzleramt hat (wie die Zeitungen berichten) 
auf Anregung der Reichsſchulkommiſſion die einzelnen Regierungen 
Deutſchlands mittelſt Zirkular⸗Erlaß aufgefordert, fachmänniſche De⸗ 
legirte zur Beſprechung und event. Regelung der gemeinſamen Auge⸗ 
legenheiten des höheren Schulweſens abzuordnen. Die Verhandlungen 
werden ſich an die im Januar und Februar 1868 zu Berlin getroffe⸗ 
nen Verabredungen der fachmänniſchen Delegirten⸗Verſammlung des 
damaligen norddeutſchen Bundes anſchließen, ihnen zur Ergänzung die⸗ 
nen und ihre Beſchlüſſe auf die ſeitdem hinzugetretenen neuen Bundes⸗ 
glieder ausdehnen. Zum Verſammlungsort iſt diesmal Dresden, als 
Anfangstermin der 15. Oktober beſtimmt. 


— Der ruſſiſche Botſchafter beim deutſchen Reich, v. O u⸗ 


bril, hat ſich zu ſeiner Gemahlin nach Kreuznach zurück begeben 
wird mit derſelben von dort aus einen kurzen Ausflug nach der 
Schweiz machen und dann noch einen längeren Aufenthalt in Italien 
nehmen. 

— Der „Peſter Lloyd“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren: „Der 
Kaiſer von Rußland ſagte zu dem hieſigen öſterreichiſch⸗un ari- 
ſchen Botſchafter, Grafen Karolyi, er freue ſich ſehr auf Wien, das 
er ſpäteſtens während der Ausſtellung beſuchen werde; er wolle es ſo 
einrichten, um gleichzeitig mit Kaiſer Wilhelm dahin zu kommen. 
Der k. ruſſiſche General⸗Feldmarſchall Graf v. Berg 
hat am 11. d. M. in dem Hotel Royal, feinem Abſteigegugrtier, in 
ſeiner Eigenſchaft als neu ernannter Chef des 6. BEN 
Infanterie⸗Regiments Nr. 53, die Offiz re des zur Zeit hier beſind⸗ 
lichen 4. Bataillons genannten Regiments empfangen. Die Vorſtellung 
fand früh 9 Uhr ftatt und wurde von dem Feldmarſchall bereits in 
der Uniform des 52. Regiments entgegen genommen. Unmittelbar nach 
der Aufwartung des Ofſizier⸗Corps brachte das Muſikcorps des Me- 

iments dem neuernannten Chef eine Morgenmuſik. Gegen 10 Uhr 
and demnächſt die fr eam des aufgeſtellten Bataillons auf dem 
Kafernenhofe des Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regim. Nr. 2 in der Pionier⸗ 
ſtraße ſtatt. Der Feldmarſchall ab ſeinem Dankgefühle gegen den Kaiſer 
Ausdruck, daß derſelbe ihn zum Chef eines Brandenb. Regiments ernannt 
habe. Der Feldmarſchall ift Ritter des Ordens pour le mérite feit länger 
denn 50 Jahren; er erwarb denſelben als junger Generalſtabs⸗Offizier 
in dem Befreiungskriege gegen Frankreich. Zur bleibenden Erinnerung 
hat derſelbe dem Regiment 1000 Rubel zur Anlegung eines Fonds 
überwieſen, aus deffen Ueberſchüſſen hilfsbedürftige Unteroffizier⸗Fa⸗ 
milien für alle Zeiten Berückſichtigung finden ſollen. Nach der Vor⸗ 
ſtellung des Bakaillons nahm der Feldmarſchall die Fahne deſſelben in 
Augenſchein, bei deren Vertheidigung in der Schlacht bei Vionville am 
16. Auguſt 1870 außer den verſchiedenen Fahnenträgern, die ganze 
Fahnen⸗Sektion gefallen ift. Das Regiment war bisher noch niemals 
vergeben und ehrt deshalb in dem Feldmarſchall Grafen Berg feinen 
eriten Chef. Der Commandeur deſſelben, Oberſt⸗Lientenant von 
Goerne, war telegraphiſch zu dieſer Feier herbeigerufen, konnte jedoch 
erſt am Abend des 11. ſeine Aufwartung machen, da die andern beiden 
Bataillone an dem Manöver der 10. Infanterie⸗Brigade bei Neuzelle 
betheiligt ſind. 

— Die Donnerſtags⸗-Nummer der Demokr. Ztg. ift wegen eines 
Leitartikels unter dem Titel: „Der Zapfenſtreich und der Werth des 
bürgerlichen Lebens“ in Beſchlag genommen worden. N. Pr. Ztg. 

— Das Programm, welches auf dem Dresdener Handwer⸗ 
kertage zur Verhandlung kommen wird, iſt folgendes: 

) Einführung der Kontrole durch Arbeitsbücher für Arbeitnehmer 
mit einfachem Viſum der Polizei und Aufführungszeugniß von Seite 
der Arbeitgeber; 2) Aufhebung des $ 110 der deutſchen Gewerbe- 
ordnung, weil diefelbe nur die Intereſſen der Arbeitgeber ſchädige; 
3) Wiedereinführung des Zwanges für Lehrlinge, die jeſtgeſetzte Lehr- 
ii nicht nur innezuhalten, ſondern auch nach deren Beendigung ein 

robeſtück anzufertigen. Von Halle und Hannover find in Dresden 
Anträge eingelaufen: auf Wegfall der n tigkeit der Meiſter 
und Prinzipale zu den Kranken⸗, Hilfs⸗ und Sterbekaſſen der Geſellen 
ür Staaten, wo ſolche noch beſtehen ($ 141 der Gewerbeordnung); 
erner auf Errichtung von Handwerkerkammern in den Staaten, wo 
ſolche noch nicht beſtehen; auf Einführung gewerblicher Aſſoziationen 


zum Zwecke des Einkaufs von Rohmateriglien; auf Gründung voz 


rivatvereinigungen der Arbeitgeber, ſowie auf Vereinigung den 


eiſter verwandter Gewerbe gegenüber den Geſellenverbindüngen. 

— Seit pmi Tagen werden die im Thiergarten neu erbauten 
Waſſerwerke geprobt und die erzielten Reſultate ſind zur Zufrie⸗ 
denheit ausgefallen. Ob die Waſſerwerke noch in dleſem Jahre zur 
Verwendung kommen werden, ift noch zweifelhaft; wie das, Tageblatt“ 
hört, gedenkt die Tft erſt ar dlc bei dem jetzigen niedern 
Waſſerſtand die Waſſerſtraße erſt gründlich reinigen zu laſſen und dann 
die Maſchine in vollen Betrieb zu ſetzen. 

— Aus Osnabrück wird gemeldet: Zwei höhere hieſige Geiſt⸗ 
liche ſind nach Aachen gereiſt, um eine Reliquie, den Arm Karls 
des Großen von dort nach hier herüberzuführen. 

— Die Strike der Arbeiter der ehemaligen Pflug'ſchen 
Fabrik für Eiſenbahnbedarf geht ihrem Ende entgegen. 
Die Arbeiter melden ſich einzeln wieder zur Aufnahme der Arbeit 
in der Fabrik. Die Anmeldungen ſind ſo bedeutend, daß bereits am 
13. d. Mts. in allen Werkſtätten der Fabrik gearbeitet wurde und 

eſtern auch der große Dampfhammer und die Schmiede wieder in 
hätigkeit geſetzt werden konnten. Vom Montag ab werden eine noch 
weit größere Anzahl der alten Arbeiter ihre Be chäftigung in der Fa⸗ 
brik wieder aufnehmen. Diejenigen Arbeiter, welche die Arbeit bereits 
begonnen haben oder ſie mit dem Montag wieder aufnehmen werden, 
gehören zu den beſſeren Arbeitern der Fabrik und nur diejenigen, welche 
in der Leiſtungsfähigkeit hinter jenen zurück ſind, beharren noch ferner 


in Unthätigfeit. Sie find es auch, welche faſt täglich Verſammlungen 
der ſtrikenden Arbeiter anberaumen und es iſt deshalb nicht wunder⸗ 


bar, wenn in den Berichten über dieſe Verſammlungen ſtets von einem 
einſtimmigen Beſchluß gemeldet wird, den Strike auch ferner aufrecht 
zu erhalten. Im Verhältniß zu den zahlreichen Arbeitern der Fabrik 


ift es deshalb auch eine Tent große Minorität derſelben, welche ſich an 


dieſen Verſammlungen betheiligen 
Aus dieſem Grunde iſt es auch erklärlich, daß die Anhänger des 
Strike empört ſind darüber, daß die beſſeren Leute wiederum in der 
Fabrik thätig find. Vorgeſtern 7 ſie ihre Wuth an den fleißigen 
Arbeitern dadurch aus, daß eine Anzahl der Strikenden vor der Gas 
brik Poſto faßte und die aus derſelben zurückkehrenden Arbeiter zu⸗ 
nächſt beſchimpften und ſchließlich über fie herfielen und fie Ihfugen. 
Die Direktion der Fabrik: hat ſich aus dieſem Grunde geſtern an das 
olizeipräſidium um Schutz gewendet und es ſind demzufolge Polizei⸗ 
eamte aufgeſtellt, um eine Wiederholung dieſer Szenen zu verhindern. 
Daß die Agitatoren der Sozialdemokraten es verſtehen, für ſich Pro⸗ 
paganda zu machen, beweiſen die falſchen Gerüchte und Berichte, 
welche fie fortwähren über den Strike ausgeſtreut haben. Hierher ge⸗ 
hört die Nachricht, daß auf der Borfi jane abrit bereits 12 Schmiede 
von den Strikenden beſchäftigt feien. Nach der in dee Erklärung 
des Geh. Kommerzienrath Borſig iſt Niemand von dieſen Leuten in 
ſeiner Fabrik beſchäftigt. Ebenſo ſind die Angaben, welche das 
Strike⸗Komite über die empfangenen Unterſtützungen in Umlauf jegen, 
vollſtändig unrichtig. Es iſt Thatſache, daß die Strikenden während 
der drei Wochen, welche diefe Bewegung andauert, nur eine ganz ges 
ringe Unterſtützung erhalten haben, welche ſich insgeſammt bei den 
Verheirgtheten auf 4 Thlr., bei den Unverheiratheten auf 2 Thlr. 10 
Sgr. beläuft. Daß unter ſolchen Umſtänden die Leute in Noth ge⸗ 
rathen ſind, kann nicht Wunder nehmen. à 
— Man ſchreibt uns: Die Nachricht der „Deutſchen Reichs⸗Kor⸗ 
reſpondenz, daß die Daubitzſche „Staalsbürger⸗Zeitung“ für 
720,000 — 300,000 Thlr. an eine Geſellſchaft verkauft fer, iſt in Bezug 
auf den Kaufpreis falſch und im Uebrigen ungenau. Sie ift am 8. 
September für 165,000 Thlr. mit dem Grundſtücke Schützenſtraße 69, sr 
welchem ſich die Druckerei, Expedition, Redaktion ꝛc. befinden, an dr 


rungsrath a. D. Beutner, der ſeit dem 1. Juli zurückgetretene Chef⸗ 
Redakteur derſelben Zeitung, zu nennen ſind. Wahrſcheinlich wir 
Herr Dr. Alexis Schmidt, der jetzige Chef⸗Nedakteur, in ſeiner Stel⸗ 
lung bleiben. Die Zeitung geht vom 1. Oktober in den Beſitz der 
neuen Eigenthümer über. 

— In der am Freitage abgehaltenen Verſammlung der ſtrikenden 
Maſchinenbauer der ehema Für Pflugſchen Fabrik wurde der An⸗ 
trag geſtellt, eine Bittſchrift an Füeſt Bismarck zu fenden und demſel⸗ 
ben die Verhältniſſe vorzuſtellen. Nach verſchiedenen Debatten wurde 


die Verſammlung aufgefordert, den begonnenen Kampf durchzuführen 
und nicht zurückzutreten. Der Antrag, einen Herrn Klinkhart als 
„Agitator“ zu den verſchiedenen Verſammlungen zu ſenden, wurde an⸗ 
genommen, dagegen den etwaigen Bittſtellern Unterſtützungen aus der 
Kaſſe zu bewilligen uur id 8 Außerdem wurde eine Kommiſſion 
beauftragt, no heute ſich zu . da Regierungsrath v. 
Unruh verreift ift, zu begeben, und mit dem elben, falls er ſich dazu 
geneigt zeigt, in Unterhandlungen zur Beendigung des Strikes zu tre⸗ 
ten. Es wurde auch behauptet, daß heute (Freitag) die game Fabrik 


wieder, wenn auch mit ſchwachen Kräften, in Thätigkeit i 


Thätigkeitsſpäre, welche bekanntlich mehr oder minder die ganze 
ziviliſirte Welt ergriffen hat, in Deutſchland ſchreibt man dem 
„Hann. Cour.“: 

eee bei uns charakteriſtiſcher Weiſe borzugöweife und 
faſt ausichließlih auf dem Gebiet der Bildung und Erziehung vor 
ſich. Dafür ſprechen wiederum die Tagesordnungen der beiden 
Frauentage, welche im Oktober ſtattfinden werden. Vorangeht 
derjenige des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins in Leipzig, an deſſen 
Spitze Frau Luiſe Otto⸗Peters, Fräul. A | 
E Goldſchmidt ſtehen; er wird am 6. und 7. Oktober in 

iſenach fein. Am 9., 10. und 11. Oktober folgt in Darmſtadt die 
erſte ordentliche Verſammlung des Verbandes deutſcher Frauen⸗ 
Bildungs⸗ und Erwerbs⸗Vereine, welcher im November 1869 in 
Berlin gegründet wurde. Auf ihrer Tagesordnung ſtehen u. g.: die 
Bree e als Feld weiblicher And en ei Referenten 
Dr. med. Eigenbrodt aus Darmſtadt und Frau Marie Simon aus 
Dresden; Anſtellung von Frauen im Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphendienſt, Referent A. Lammers aus Bremen; Verlaufs- Bazar, 
Referentin Fräul. Luiſe Büchner aus Darmſtadt; die Fröbelſche Era 
ichungsmethode, Referentin Frau Johanne Goldſchmidt aus Hams 
urg; Umgeſtaltung des höheren Töchterſchulweſens, Referent Direktor 
Kreyenberg aus Iſerlohn (ſpäter in Emden.) Zur Vorbereitung auf 
die letztbezeichnete Verhandlung hat Herr Kreyenberg, wie tere er⸗ 
wähnt, auf Ende September eine Verſammlung deutſcher Tü terſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen in Weimar veranſtaltet. 

Marienburg, 13. Sept. Die Anſprache an den Kaiſer, welche 
geſtern Abend der Oberpräſident v. Horn bei der Vorſtellung der 
Deputation hielt, lautete wörtlich wie folgt: Eu rn 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaifer und König! Gnä⸗ 
digſter König und Herr! Die einft durch Krieg und Verrath dem 
deutſchen Preußen enteiffen, durch Eure Majeſtelt 4 ya Vorfahr 
König Friedrich II. mit ſeinem Reiche wiedervereinigten Lande haben 
in dieſen Räumen vor hundert Jahren, am 17. September 1772 ihrem 


neuen Herrſcher die von ihm gebotene Huldigung gebracht, indem 


ihre Stände in die Hände Königlicher Bevollmächtigten den Eid der 
Treue und des Gehorſams ablegten. Heute erſcheinen hier vor ihrem 
Könige und mit deſſen huldreicher unde aber auch innerm 
Drange folgend, Vertreter jener Lande Weſtpreußens, des Erm⸗ 
landes und des Netzediſtrikts, um Euer Majeſtät die Huldigung zu 
thun, welche das Herz gebietet, um das Gelübde der Treue und des 
Gehorſams welches vor hundert Jahren abgelegt und ſeitdem in gu⸗ 
ten und böſen Tagen bewahrt worden iſt, * erneuern und 3 
davon abzulegen, daß jene Landestheile den Wohlthaten, die das große 
Ereigniß des Jahres 1772 auf allen Lebensgebieten im Gefolge gehabt 
hat, ſich bewußt und dankbar eingedenk ſind. Denn was damals vom 
Throne geſagt worden, iſt ganz und reichlich in Erfüllung gegangen. 
Der große König verhieß, er werde die neu erworbene Provinz ſo re⸗ 
gieren, daß alle wohlgeſinnten Bewohner ſich glücklich und zufrieden 


Herren verkauft worden, unter denen Buchhändler Collin und Regie⸗ 


dieſer Antrag abgelehnt. Von den Maurern und Zimmerleuten wurde 


— Ueber die Bewegung für Erweiterung der weiblichen 


uguſte Schmidt und Frau 


eugniß 


fühlen und niemals Urſache haben follten, die eigetretene Veränderun 
zu bedauern. Dieſe Worte ſind zu voller Wahrheit geworden, au 
bei den Bewohnern nichtdeutſcher Nationalität in ihrer großen Mehr⸗ 
zahl. Weſtpreußen thut nur ſich ſelbſt ein Genügen, wenn es dem 
großen Monarchen, deſſen dankbares Andenken hier auch ohne Erz 
und Marmor für alle Zeiten geſichert wäre, ein äußeres Zeichen der 
Verehrung ſtiftet. Ew. Majeſtät ſind gekommen, an dieſem Werke der 
Pietät Theil zu nehmen. Das giebt unſerer Feier ihre volle und groß⸗ 
artige Bedeutung. Begeiſterten Sinnes richtet die ganze Provinz den 
Blick zurück auf den, der ihre getrennten Hälften vor 100 Jahren 
wieder vereinigt hat, und dann von ihm auf die Reihe gerechter, wei⸗ 
ſer und wohlwollender Regenten, ſeiner Nachfolger, auf die erhabene 
Perfon Ew. Majeſtät, deſſen Entſchlüſſe und Thaten das, was von 
den Vorfahren erſehnt und erſtrebt worden iſt, zur herrlichſten Vol⸗ 
lendung gebracht haben. Die jubelnde Freude über die Errungen⸗ 
8 der Gegenwart, die Ew. Majeſtät überall entgegentönt, ſie er⸗ 
ült auch die Herzen der Bewohner dieſer Nord- und Oſtmarken, fie 
Stellung, welche Ew. Majeſtät der Mo⸗ 
narchie Preußen und dem deutſchen Reiche gegeben; ſie theilen die all⸗ 
gemeine Freude über das Ereigniß der letzten Tage, den großen Frie⸗ 
densakt, der ſich ſoeben in der Hauptſtadt vollzogen hat. Im Namen 
der hier Verſammelten und aus der Seele aller, welche durch ſie ver⸗ 
treten ſind, bringe Ew. Majeſtät ich allerunterthänigſt den Ausdruck 
tiefgefühlter Dankbarkeit und das Gelübde unverbrüchlicher Treue, 
unbegrenzter Hingebung, mit der ehrerbietigen Bitte dar, dieſe aber⸗ 
malige Huldigung Weſtpreußens, des Ermlandes und des Ne ediſtrikts 
gnädigſt entgegennehmen und dieſen Landen Allerhöchſtihr Vertrauen 
und Königliche Huld bewahren zu wollen, Gottes, des Allergnädigen 
Schutz und Segen aber ſei immerdar mit Eurer Majeſtät. 

Hierauf erwiderte der Kaiſer: 

„Als die Deputation dieſer Provinz im vergangenen Frühjahr er⸗ 
ſchien, um die Einladung zu dieſem Feſte zu überbringen, da habe ich 
mein Erſcheinen für den Fall zugeſagt, daß Zeit und Geſundheit es 
mir erlauben. Beides iſt zu meiner Freude der Fall geweſen und 
freudig bin ich gekommen. Freudig und dankbar ſtehe ich bei Ihnen 
und fühle mit Ihnen, was wir dem großen König ſchulden, vor deffen 
Standbild wir uns befinden. Große Ereigniſſe itte f das Jahrhun⸗ 
dert, vor deſſen Abſchluß wir ſtehen, das größte fällt in das letzte 
Jahr, Preußen iſt an die Spitze Deutſchlands getreten und hat die 
Führung übernommen. Ein Zuſtand, der oft geträumt, niemals bis 
dahin erreicht worden war und große Anforderungen an die Zukunft 
ſtellt! Die Gefuhle, welche Sie mir darbringen, finden in meinem 
Herzen den lebhafteſten Wiederhall. Ihre Vorfahren haben treu neben 
den meinen geſtanden, mit ihnen gekämpft und den Sieg an das deut⸗ 
ſche Heer gebannt, deutſcher Sitte, deutſchem Weſen die Wege geebnet 
Groß ſind die Hoffnungen, die heute die Welt an Preußen knüpft, ſie 
werden ſich erfüllen, wenn Jeder an ſeiner Stelle ſeine Schuldigkeit 
thut, und wenn die Geſinnungen, welche Sie mir ausſprechen, fortz 
erben von Generation zu Generation, dann werden auch andere Kräfte, 
die heute nicht ſo freudig zu uns ſtehen, ſich uns zuwenden und Hand 
in Hand mit uns gehen, und folgenden Geſchlechtern wird vergönnt 
pa Friede und Eintracht, Blühen und Gedeihen in dieſen Landen zu 
ehen. Dazu gebe der Himmel ſeinen Segen. Ihnen aber, m. H., ver⸗ 
leihe der Allmächtige Kraft, ihre guten Vorſätze und Geſinnungen 
ſtets zu bethätigen und laſſe es Ihnen Allen wohlergehen.“ 

Lublinitz, 7. Septbr. [Verurbeilung.] Geſtern wurde in 
öffentlicher Sitzung des hieſigen Kreis erichts der Pfarrer Eiſenecker 
aus Boronow, hieſigen Kreiſes, zu 3 Monaten Gefängniß, 10 Thlr. 
Geldbuße event. noch 5 Tage Gefängniß und zur Tragung der Koſten 
verurtheilt und zwar wegen 1) Verbreitung der ſtagtsgefährlichen Bros 
ſchüre „Stary Bog jeszeze żyje“ (der alte Gott lebt noch) zu 1 Monat 
Gefängniß, 2) Amtsbeleidigung des Schulzen zu Boronop zu 10 Thlr. 
Geldbuße event. 5 Tage Gefängniß, 3) Wilddiebereien im Ko⸗ 
ſchentiner Thiergarten, Verleitung zu derſelben bez. 
Hehlerei zu 2 Monaten Gefängniß. (Bresl. Z.) 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 16. September. 

— Die Oſtdeutſche Bank und Oſtdeutſche Produkten⸗ 
bank haben die Mühle Brzechow bei Schwetz von ihrem Beſitzer Hrn. 
Reimer für den Preis von 125,000 Thlr. angekauft. 

— Auf Anordnung des Miniſters für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten iſt das Verbot der Ein- und Durchfuhr von Lum⸗ 
pen aus Rußland wieder aufgehoben, und die Einfuhr von Lumpen 
für zuläſſig erklärt, wenn dieſelben in Säcken gehörig verpackt ſind. 

— Die Katholiken deutſcher Nationalität, deren 


ſind ſtolz auf die erhabene 


Die hieze Bürgern elſter tel, 
mit einem jahrlicen Gehalte von 400 
Tolr. und 50 Thlr. Bureau. ꝛc. Ent 
ſchädigung ift vakant. Dualifizirie 
Bewerber haben ſich bis zum 

1. Oktober c. 
zu melden beim Magiſtrat in Moſchin. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der biefigen katholiſchen Schul: 
ollen zwei Lehrerſtellen, die eine mit 
einer Lebretin fofort beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt für die Steller 
bezt hungsweiſe 255 Thlr. und 250 
Tolre. tucl. Wohnungs⸗Eatſchädigung. 

Schwiebus, den 6. Sept. 1872, 


Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Mittwoch, d. 18.d. M., 
Vormitttags 9 Uhr, 


werden auf dem Kanonenpletze hier 
2 für den Königl. Mili⸗ 
tärdienſt unbrauchbare Reit- 
fe de 
Öffentlich und meifibietend gegen gleich 
oaare Bezahlung verkauft werden. 
Die Ve kaufsbedingungen werden das 
felbft zur Stelle gebracht und öffentlich 


ekannt gemacht. 
Poſen, den 16. Eeptember 1872. 


Königl. Kommando der 5. 
ſchweren Batterie Niederſchl. 
Fel d⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 5. 


Detauntmachung. 

Dos Unter zeichnete Proviautamt br» 
al ſicht gt den Bau eines * 
nes um das Wohnhaus an di ſigen 
Garniſon⸗Böckeret an den Mindiftfor- 
1 im Submiſſtonswege zu va⸗ 
eben. 

Die Bedingungen für die U⸗bernahme 
qu. Baues liegen im Amts⸗Lokale zur 


Einſicht aus. 
Zur Eni'gegennahme von Offerten 


wird hiermit ouf 


Freitag 
d. 20. Septbr. d. J, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Submi ſione⸗Ter ine im Bureau 
des Unt rzeignern Amtes ongeſetzt, in 
welchem die ſchriftlich einzur ichenden 
Anerbietungen zur Eröffnung gelangen 
werden. 
Poſen, den 14. September 1872. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Ja birfiger Stadt follen ca, 60 C] Ru- 
then Steinpfl fter angefertigt werden. 
Offerten nehmen wir 


bis 1. Oktober 


entgeg n. Auf vorherige Anfragen wird 
von und das Nahere n ita: theilt wer den 
Padewitz, den 13 September 1872. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von Roggen⸗ 
Kleie, Fußmehl ꝛc. 


Am Freitag den 20. Sep⸗ 


tember c. Vormittags 10 Uhr 
in dem Mago zin I. des unterzeich⸗ 
. Amts eine Quant tai 
Roggen⸗Kleie, uim hl, Spreu x. 
gegen geid) baare Bezahlung öffinthie 
v.rhetet wrd n. 
Poſen, den 16 Septemb r 1872 
Königl. Proviant-Amt. 


Ich bin verreift für die Zit 
vom 7.— 24. d. Mts. Nach Ab- 
lauf dieſer Zeit nehme ich meine 
Patienten in den gewöhnlichen 
Sprechtunden wieder an. 


Kasprowicz, 
Zahnarzt. 


S 


es in unſerer Stadt ca. 5—6000 giebt, bilden bekanntlich bis jetzt 
keine beſondere Parochie, ſondern ſind nach ihrem Wohnſitze zu den 
verſchiedenen katholiſchen Parochialkirchen eingepfarrt, an denen polni⸗ 
ſche Geiſtliche angeſtellt ſind und auch faſt ausſchließlich nur in pol⸗ 
niſcher Sprache gepredigt wird. Es ſoll nun wie man hört, die hie⸗ 
ſige Regierung den Wunſch geäußert haben, daß dieſe deutſchen Ka⸗ 
tholiken zu einer beſonderen Parochie vereinigt werden. An der Fran⸗ 
ziskanerkirche fungiren zwar ſchon jetzt deutſche Geiſtliche, ohne jedoch 
die Berechtigung zu den mit zivilrechtlichen Folgen verknüpften kirch⸗ 
lichen Handlungen zu haben. Jedenfalls würde, falls die Gründung 
dieſer Parochie nicht zu Stande käme, darauf gedrungen werden, daß 
dem Gottesdienſte und der Predigten in deutſcher Sprache in den 
übrigen Parochirlkirchen mehr Bedeutung und größeres Gewicht, als 


bisher beigelegt würde. 

— Gegen den Redakteur der „Gazeta Torunska“ Hrn. Glinkie⸗ 
mica und den Verleger Hrn. Buſzezynski war bekanntlich auf An⸗ 
trag des Fürſten Bismarck die Unterſuchung eingeleitet worden. Am 
12. d. M. ſtand Termin an und wurde der Redakteur Glinkiewiez zu 
50 Thlr. Strafe und 14 Tage Gefängniß, der Verleger Buſzezynski zu 
5 Thlr. Strafe und 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Staatsan⸗ 
walt hatte gegen den erſteren auf 6 Monate Gefängniß, gegen letztern 
auf 100 Thlr. Geld⸗ oder 4 Wochen Gefängnißſtrafe angetragen und 
hat gegen das Urtheil des Kreisgerichtes die Appellation angemeldet. 

— Der „Kuryer Poznanski“ kann ſich die Freude nicht ver⸗ 
ſagen, ſeine Leſer mit der Nachricht zu ergötzen, daß die am Jubelfeſte 
Ebeilnebmenden bis auf die Haut durchnäßt wurden. Warum hat der 
„gläubige“ „Kuryer“ denn dieſes nicht ſchnell zum Wunder geſtem⸗ 
pelt? Es ſieht doch dem Schornſteinfegerwunder ſo ähnlich! > 

— Die entlafjenen Reſerven des 6. und 46. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments fuhren heute früh theils mit dem Frühzuge um 5 Uhr, theils 
mit einem Extrazuge nach ihrer Heimath Niederſchleſien ab. Ebenſo 
kamen vom 14. Infanterie⸗Regiment (2. Armeecorps) am Freitag 
Abends die Reſerven aus Frankreich an, und wurden von hier weiter 
nach der Provinz dirigirt. ; 

— Für den polnischen Theaterbau auf der Berlinerſtraße 
ift nunmehr, wie der „Dziennik Pozn.” mittheilt, der Baukonſens erz 
theilt worden. ; 

— Polizeiliche Mittheilungen. Am Freitage wurde in der 
Militär⸗Schwimmanſtalt ein Tau für 30 Thlr. Bahr — Bei der 
Razzia, welche in der Nacht vom Freitag zum E onnabend von 9—1 
Uhr abgehalten wurde, ſind 18 Perſonen, darunter auch viele Dirnen, 
verhaftet worden. — Freitag Nachmittags zerbrach während der Fahrt 
durch die Breiteſtraße ein Fuhrmann einen Ballon mit Schwefelſäure 
und ergoß ſich der ganze Inhalt des letzteren auf die Straße. Auf 
Anordnung der Polizei mußte mit Hilfe des nächſten Hydranten ſo 
lange mit Waſſer geſpült werden, bis jede Spur der Schwefelſäure 
vom Pflaſter verſchwunden war. 

Grätz, 12. September. [Feuer. Selbſtmord. Hopfen] 
Heut früh brannten auf dem Vorwerke Alt⸗Urbanowo, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zöltowski auf Uja gehörig, eine Scheune, und ein 
Viehſtall, welche mit 400 Thlr. bei der Provizial⸗Feuer⸗Sozietät ver⸗ 
ſichert waren, partiell nieder. Sämmtliche Futter⸗Vorräthe, und das 
Getreide der vollen Scheune, was nicht verſichert war, ii mit ver⸗ 
brannt. Der Verdacht böswilliges Brandſtiftung ruht auf dem Do⸗ 
minial⸗Schäfer Zurek, der auch bereits e eingezogen ift. — 
Geſtern machte die Wirthsfrau Powel in Rojewo durch Erhängen in 
der Scheune ihrem Lehen ein Ende. Die Motiven dieſer That find 
unbekannt. — Die Hopfenernte iſt in dieſem Jahre bei recht ſchönen 
Wetter bewirkt werden; indeß iſt bisher wenig Nachfrage. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 14. September ausgegebene Nr. 34 der Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: 
Ueber volkswirthſchaftliche Kongreſſe. Von $: B. Oppenheim. — Die 
geographiſch⸗politiſche Lage Deutſchlands. Von Eduard von Br 
mann. II. — Von der kuriſchen Nehrung. Von Karl Braun⸗Wies⸗ 
baden. II. — Literatur und Kunſt: Viktor Hugo und feine letzten Ge- 
dichte von Paul Lindau. III. — „Wie tauf’ ich meine Helden?“ Slizze 
von Ernſt Eckſtein. — Kulturhiſtoriſches. Die ſchwäbiſche Induſtrie⸗ 
ausſtellung von 1871 in Ulm in Briefen von L. Walesrode. Von —r. 
— Aus der Hauptitudt: Die Kaiſerwoche in, Berlin. Von F. H. 
Kugler. — Offene Briefe und Antworten. „Die Eidechſe.“ — Notizen. 


— Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Schuletabliſſements zu A te 
Demanczewo ſoll noch in dieſem Jahr 
ein neuer Stall erbaut werden, diffe 
Koſten einſchließlich der Land. um 
Spanndienſte auf 333 Thlr. 19 Sgr. tember c. 
5 Pf. veranſchlagt find. 

Zur Austhuung dieſes Baues an den 
Mindeftford rnden ba e ich auf 


Dienſtag, 
den 24. September er. 


Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau Termin anberaumt 
zu deſſen Wahrnehmung Unternehmunge⸗ 
luftige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Koſtenanſchlag nebf 
Zeichnung und Lizitationcbedingungen 
während der Dienſiſtunden in meenen 
Bureau bierf. eingeſ'denwerden können.. 
Stenſchewo, den 5. S ptbr. 1872 


Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. | 
Bothe. 


Das Dominium 
Skrzetuſzewo, 


enth. 875 Morgen guten Roggen- und 
Welzendoden, ¼ Meilen von der Bahn 
det Pudewitz, it mit lebendem unt 
todten Inventar unter vortbeilbaften 
Bedingungen jeder Zeit zu verkaufen 
Auskunft ertheilt 

der Befiger 


v. Raszewski 
aus Stezeruſzewo. 


Freiwilligen- Examen. 


Der neue Cursus beginnt am 7 
Ootober. — Pension mit voller Ver- 
pflegung. Dr. Theile, 

Posen, Friedrichsstr. 18 


Milch ⸗ Pacht 


des Dom Borek zu vergeben vom 
7. Oktober er. Liz tat ons⸗Te mii 
26. September Mittags 12 Uhr im 
Rentamte. 


am 5. 


in Breslau 


thal & Co., 
in Berlin 


in Posen 


Die 


Oſtdeutſche Producten ⸗Bank. 


Zufolge Beſchluſſes des Aufſichtsraths vom 12. Sep⸗ 
werden die Herren Actionaire erjucht, 


October c. 

die letzte Einzahlung von 20 % mit Thlr. 40 auf die 
Actie, zuzüglich 5% Zinſen für die Zeit vom 15. 
bis zum Zahlungstage mit 1 Thlr. 3 ½ Sgr. 

nachbezeichneten Zahlſtellen zu leiſten: 


bei den Herren Eichborn & Co., 
bei der Breslauer Discontobank Frieden- 


bei den Herren Oppenheim & Co., 
bei den Herren Bein 
bei Herrn I. Mamroth, Bankgeſchäft, 


bei der Ostdentschen Bank 
und bei unſerer Kaſſa, Sapiehaplatz 3. Kreis D 
Poſen, den 15. September 1872. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes. 
Mehring. 


Modelle 


neueſten Coſtumes u. Tuniques 


Umwürfe, Paletots, Jaquetts ıc. ꝛc. find eingetroffen bei 


Neueſtraße 4, S. H. Korach. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** „Wer Geld empfängt, fol es nachzählen.“ Dieſem 
allgemeinen Grundſatz im Geſchäftsleben abweichend, hat das er 
burger Handelsgericht entſchieden. Ein 8 ſandte einen Beu⸗ 
tel mit 1000 Thaler zur Vereinsbank. Der Buchhalter ſagte dem Bo⸗ 
ten: „es iſt gut“ und letzterer zog von dannen. Beim Nachzählen ent 
ten 200 Thir, während der Kaufmann behauptete, richtig gezählt zu 
Uu Phe ub Sn 3 ad * Jein wew ſich derſelbe 
ur ie obige Bemerkung verabſchiedet glaubte, dennoch au Nach⸗ 
zählung des Geldes hätte beſtehen müſſen. e 

** Der Geldmarkt will noch immer nicht die Willigkeit wieder⸗ 
gewinnen, die man von ihm, nach der Unterbrechung während der 
erſten Tage des Monats, erwartet hatte. Zweifellos ſind es die gro 
ßen Transaktionen, welche das Geld an ſich feſſeln und es Börſen 
zwecken entfremden. Zudem follen die Abhebungen der Regierung au., 
der Haupthank nicht unbeträchtlich fein und es hat deshalb die Ve 8 
muthung ihre Berechtigung, daß in den nächſten Tagen eine Diczkontr⸗ 
Erhöhung Platz greifen dürfte. Inzwiſchen hat ſich am offnen Marto” 
für feinſte Briefe der Diskontoſatz nicht eben verändert, wir fahen zte 
5 s % ne į .. en N epaph äußerte indeß din 
erringerte Geldabundanz durch einen mehr oder minder ſcharf hervore 
tretenden Coursdruck ihren Einfluß. l l 
en Das Krollſche Etabliſſement in Berlin fol (fo berichten 
die Zeitungen) verkauft Be Als Käufer nennt man Herrn Geber, 
welcher dafür 500,000 Thlr. gezahlt haben ſoll. Auf das Kaufgeld ſind 
bereits 30,000 Thlx. i da die Herr Engel am 1. April F 8 
rückzahlen müßte, falls bis dahin von Seiten des Kaiſers dieſer Beſitz⸗ 
wechſel nicht ſanktionirt ſein ſollte. Direktor Engel hat ſich, wie die 
„D. St. Ztg.“ meldet, dem Käufer gegenüber verpflichtet, die artiſtiſche 
Leitung des Inſtituts fünf Jahre lang fortzuführen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du Barry bewährt fi 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Hedi 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven: Bruft:, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut, Athen, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Vers 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. 
s Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, feit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht wehe fte 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
lich la ich reige, 2 7 ic ih ich ve a u mache nen h 
ich lange Reifen zu Fuß, i e meinen Verſtand klar und m > 
Gedächtniß erfriſcht. Ich 
lichen, wo und wie Sie es wün ge 

bbé Peter Caſtelli, 


Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
; Kreis Mondovi. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und S ie de ee Breis t — Pfund 1 Thlr. 5 S Bi 
e en von ta n gr., nd 1 r. ., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere si a 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 1 15 und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
fuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
8 Fabrieius, F. zu Jacob Sandi Söhne, in 
Fire H i bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. Hirſchberg, 
Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo⸗ 
thefer, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen Städten bei 
guten Apothekern, Droguen-, Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
gr ganz ergebener 


hocolatee in Pulver 


& Co., 


. 
Bockverkauf 5 
n einer ; 
Min . Original -Franzöſt⸗ 
bei denſſchen und Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Ae- 
rino-Kammmwoll- 
Heerde 
beginnt am ae: 
14. Oktbr. d. J. 
Mutags 12 Uhr, 
w pta Preiſen von 6 Frdr. ab 
eee 
. 
Bodinus, 
Köngl. Oberamtmann. 
Nebenverdienfl. 
Bur Verbreitung eines im Drucke 
der rer re un lite 
F. 
Adreſſen wohlhabender Perſonen aus 
allen Kreiſen und j den Stand 8, ganz 
beſonders aber aus kleineren Orten 
mitzutheillen. Man beltebe ſich sub 
F. V. 150 an die Annocen Ex 
pedition von G L. Daube & Co. 


in Frankfurt a M. zu wenden. 
65215.) 


(Beilage.) 


Nr. 434, Montag, 
Senfions-Offerte. 


In meinem Penſtonate können noch 
einſge Knaben, weiche das hieſige Gym⸗ 
nafium deſuchen ſollen, Aufnahme 

uden. 

Rifja, Ree. Bezir Polen, 


im September 1872. 
h, Och 


Dr. Rudolph Koc 


Paſtor zu St. Johannes. 


Hochtragende Kühe in 


AR, ig-u. Milchvich. PR) 


Schleſiſche, Baierſche, Voigtländer, ſowie zur Maſt geeignete 


16. September 1872 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
UÜUman-Concerte. 


Montag den 7. October um 7 Uhr. 
Eoncerf- Programm. 


beliebiger Race und Farbe; 


* 


Zwei dreijährige kräftige 
Pferde, gute Race, (Grau⸗ 
ken: Wallache, find fo- 


fort zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bei dem Eigenthümer 


Velzbezüge in Sa 
u ntef — 
upons etc. 


Schafheerde⸗Verkauf. 
Wegen Wirthſchaftsänderung verkauf⸗ 
meine Paſtow⸗Leutewitzer 


Stammheerde, 


deſtehend aus: 


Voſen, 
Markt 63. 


bevorſtehende Saiſon 
ſind eingegangen und empfehle in reichhaltiger, ge⸗ 
ſchmackvoller Auswahl und zu den ſolideſten Preiſen: 
Franzöſiſche Long-Ghäles, Himalaya- u. 


ferner: Kkeiderſtoffe in Seide, Halbſeide, Wolle und 
Halbwolle in allen einfarbigen ſowie Fantaſie⸗Stoffen. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 


en liefert das Viehliefer A 1 Trio für Piano, Flöte und Violoncello (Weben) Josefy, De Vroye und De Swe t. 
Í eh ief ungsgeſchäft RE 2. Arie aus „Der Barbier von Sevilla“ (Roſſini) 8 Marie Mon bellt: 
Louis Rosenthal 3. Adagio und Campanella (Das Glöckchen) (Paganini) Camillo Sivori. 
Gentin (B 1 L % N 2 Fr diea 2 er b 378 Amelie Franehino. 
empi 5 a rie a ch). ouvenir de a erya ules de Swert. 
N ( ahnß ) — 6. a) Tre Glorni (Pergoleſe). b) Wohin (Schubert) Anna Regan. 
i > é = = k mes ii . l f ni) Monbelli und De 8 
. Ungariſche apſodie 8 aflae 5 
Die Nouvsaut 8 für die 9. . aus Die Hochzeit vs UHR (Mozart) A. Regan und A. E 
10. La Caleſera, Spaniſches Lied (Yradier) Marie MWonbelli. 


. FTantaſie aus „Lucia von Lammermoor“ (Sivori) Camillo Sivori. 
12, Damen-Zerzett aus „Die heimliche Ede“ (Gimarofa) 

Marie Monbelll, Franchino, De Merle-Lablache. 
Leiter: Kapellmeſſter R. Metzdorff. Flügel von Julius Blüthner. 


Die beſtellten Billets müſſen bis inel. Mittwoch den 18. abgeholt werden, 


- 3 Belour-Ehäles widrigenfalls darüber anderweitig verfügt wird. 
Adolph Hämmerling Herbſt- u. Winter⸗Jaquetts -E Valetots In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buch-] ] Ein Commis, Materialift, 
in Neu⸗Zattum b. Birte. S Havelolis, handlungen zu beziehen, wird ſofort oder zum T: Ok⸗ 


mmet, Seide und Wolle, 
Coſtümes — Tnuniques 


tober geſucht. 
Isidor Mendel, 


Trzemeszno. 


Jehrlings-Geſuch. 


Für mein Manufaltur-, Lein inwaaren⸗ 
und Damenkonfektions⸗Geſchäſt ſuche ich 
einen Sohn anſtändiger Eltern mof. 


Joseph Jolowioz, 
Markt 74, 


und Leiltgeber & Co. (Hotel du Nord), 
in Bromberg durch die Mittler sche Buchhandlung 
(ii. Heyfelder) 


Adressbuch des Grundbesitzes 
im Grossherzogthum Posen. Glar b. bei freier Station als Lehrling. 


Chemnißz i. Sachſen. 
Zusammengestellt aus amtlichen Quellen. A. Drefel, 
Mit Abgabe des Gutes, der speciellen Culturarten, des Grund-] Ein Commis, Materſaliſt, der 


in Posen (Stadt) durch 


170 Stück Muttern, 


42 jähr. Muttern, 

38 =“ Winter- Mutter- 
lämmer, 

62 junge Böcke. 


Neu⸗Ttradam (Station d. Bres- 
lau- Warſchauer Bahn), den 12. Sep- 


tember 1872. Lübbert. 


Eine „Anweiſung, die 


E Gpilephe 
(Fallſucht, Krämpfe). 


durch ein feit 10 Jabren bewäh⸗ 


Max 


Schweizer Tüll-Gardinen, 
Englische Tüll-Gardinen, 
Mull-, Gaze-, Sieb- und Filet- 

Gardinen sowie 
Tüll-Roleaux 
emfichlt in großer Auswahl billigit 


Heymann, 
5. Neueſtraße 5. 


steuerreinerträges, des Besitzers resp. Pächters, der nächsten Post-, Te-[au in andern a 

legraphen- oder Eisenbahnstationen, sowie der Industriezweige, welche ſucht Siedung due Cher 
auf dem betreffenden Gute betrieben werden, sowie einem Iuseraten- . W. poste restanto Poſen. 
Anhang der bedeutendsten Industriellen Berlins, Posens eto. 


Gr. 8“. Preis 2 Thaler Pr. Cour. 


Berlin, im September 1872. z 
F. Bürde q. Co., 
Elisabeth-Ufer 12.1, 

Einen gewandten Bureau-Worft:her, 
unvethelrathet, auch der polniſchen 
Sprache mächtig und einen Schu elber 
mit guter Handſchrift ſucht zum 1. 
Oktober e. 5 

der Rechtsanwalt Jauernik 
in Czaruikau. 

Für die General-Agentur eines Affe 
kupanz⸗Geſchäfts wird ein mit De 
Corkeſpondenz und Buchführung 
vertrauter tüchtiger Fachmann ge 


Eine alleinſtehende Wittwe aus an- 
ſtändiger Familie wünſcht eine Stelle 
als Wirthin. St. Martin 61 im 
Hofe parterre links. 


KERSTIN EEE TEE 

Ein tüchtig. junger rech. Jörſter und 
ein Würthſchafts⸗Inſpektor ſuchen Stel- 
lung zum 1. Okfober. Gefl. Offerten 
poste restante franko R. N. Samter. 

Hiermit warne ich Jedermann mete 
ner von mie getrennt lebenden Ehefrau 
Hulda Richter, geb. Moll. 
ner in Duschnik, etwas auf 
meinen Namen zu borgen, indem ich 
für nichts aufkomme. 


Eduard Richter 


Kinder, 


die die Schule noch nicht beſochen, 
werden zu höheren Klaſſen vorbereitet; 
auch wird Nachhilfe in den Schular⸗ 
beiten erthellt. Näßeres Schloßſtraße 
Nr. 83, erſte Etage links. 

Ein klein rentables Tapiſſeriegeſchaft 
ſt ſofost billig zu verkaufen. 

Poſen, Breelauerfiraße 15. 


Ein tafelföcmiges Inſtrument if dil- 


tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. 
Herausgegeben vom Erfinder Fr. 
A. Ouante, Inhaber der 
chemiſchen Fabrik zu Wa- 
rendorf in Weſtfalen“, welche 
gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. etd- 
lich erhärtete Atteſte v. Dant- 
ſagungsſchreiben von glückl. Ge 
heilten aus allen fünf Weltthei⸗ 
len enthält, wird auf direkte 
Franco-Beſtellungen vom Heraus- 
geber grati-frarco verſandt. 
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Die erste Sendung 


Kieler Bücklinge 
empfing 


Jacob Appel. 


Wilhelmsstr. 9. 
Saiſon 1872/73. 


So ben empfingen w'r unfer: erſte 
Sendung friſcher 


Thee en 


und empfehlen dieſe in vor⸗ 
züglicher Qualit billigſt 


Gebr. Andersch. 


Frankfurter 


162er Stadtlolterie. 


Hauptgewinn Fl. 200,000, 
100,000, 50,000 ac. ꝛc. 
Ziehung der 4. Klaſſe 
(angefangen em 11. d. Mis. 
endigt am 2. Oktober 1872. 
Einige Kauflooſe find noch zu babin 
und können die Ziehungsliſten in mei 
gem Komtoir eingeſehen werden. 


S. Litthauer, 
Wilhelmsplatz 17. 


Grünberger 
Weintrauben 


in d. Z. ſehr empfeblenswerth, uament 
lich zur Kar — Bo. Pit. 3 Ser. — 
Zur ſpäteren Foriſizeng ton Kuren 


empfehle meinen Traubenſaft 
a Fl. 7%, Sgr. Ferner offertre ich 


Backobſt, Birnen yia. 7, 
ungeſch. 2½ und 3½ Aepfel zu, 
ungeſch. 5, Pflaumen 4, ohne 
Kerne 7½, Kirſchen ſüß 5, ſauer 4. 
Mus oder Kreide: 


Pflaumen rutto 4, Säncive 6, 


Kirſch 


Wallnüſſe 3-4 Sgr. d. Spod. 
Alle Emballagen grat's. 


Eduard Seidel 
in Grünberg 


in Schleſien. 


Gin anſtändiger junger Meng, der 
Luſt hat die Lindwirihſchaft zu er lernen, 
kann ſich ſofort auf dem Dominium 


Marcelino bei Poſen melden. 


facht. — Zu erfragen bei Kaufmann 
W. Smieſzek, Neueſtraße 70. 
Wildelmsploß 6 find große Keller · 
räume ſofort zu vermiethen. 


Ein Oekonomie⸗Ele ve, 


der ſogleich, oder auch ſpäter eintreten 
kann, wird geſocht. 


Dom. Wituchowo bei 
Kwilcz. 


— Gymaſiums gründlich 


Es wid zum I. Oktober er. ein 
evangeliſcher 2 


Hauslehrer, 


Theologe oder Philologe, deri womög⸗ 
lich ffon unterrichtet hat und im Stande 
it 1 oder 2 Knaben bis Texrtia eines 
vorzubereiten, 


Neutomiſchel. 
OM.18.1X. — 7 A. M C. U 


Die weitere Verpachtung 
der Frauen- u. noch einiger 
Männerſtellen in der alten 
Vetſchule findet daſelbſt 
morgen Nachmittag 3 Uhr 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Die heute früh ½2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Ottilie ged. Broinska von einem 
geſunden Mädchen zeige Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenft an. 

Koſten, den 14. Sept. 1872. 

Emil Kroh, Klempnermeiſter. 

In der Nacht vom 14. zum 15. d. 
verſchled nach kurzem Leiden die verw. 
Mufiklehrer relschmer. Dies 
Freunden und Bekannten anzeig end, Dita 
tn um ſtille Theilnel me 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Bie digung fiadet Dienſtag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Gr. 
Gerderfraße 11, ftfatt. 

Geſtern Abends 8 Uhr eniſchlief 
fanft nach kurzen ſchwiren Leiden unfer 
liede Martin im noch nicht vollendeten 
2. Jahre. 

Dies allen Freunden und Bekannten 
ftatt jeder deſonderen Meldung. 

Um ſtille Tzeilnahme bittet 

Poſen, den 15. September 1872. 
E. Bohn und Frau, 

Reſtaurateur. 


ſucht. 

Gf. Offerten fub Chiffre W. 
22 befö. dert ad Haupi-Agentur Ri 
innoncen » Erpedition von G. L 
Daube & Co. in Posen. 

Hûs dret Knaben von 10, 9 und 8 
Jihren ſuche zum 1. Oklober c. einen 
vangel. Hauslehrer. 

Gowarzewo bei Schwerſenz, den 14. 


September 1872. 
Rolin, 
Rittergutsbeſſtzer. 

Ein ordentlicher deutſcher verheirath. 
Schmiedemeiſter findet zum 1. Oktober 
c. Stellung auf dem Dom. Gowarzewo 
bei Schwerſe nz. 

Ein nüchterner, der deutſchen und 
polniſchin Sprache mächtiger Schirr⸗ 
vogt findet foort auf dem Dominium 
Marcelino bei Polen Stellung. 

Auf dem Dominium Bog⸗ 
danowo bei Obornik iſt die 
Stelle eines Wirthſchaftseleven 
ſofort zu beſetzen. 

Ein verheiratheter Vogt findet 
ſofortiges Engagement bei 

Manasse Werner. 


Gr Gerberſte 17 
Tüchtige 
Schriftſetzer 
finden ſofort Engagement bei 

W. Decker & Co. 
Poſen. 


Far mein Kurze und Galanterie⸗ 
waare geſchäft ſuche zum 1. Oktober er. 


einen Lehrling. 
Philipp Jacobi, Markt 99. 
Ein gewandtes Laden äche, W . Oie Gintebichenen 
ai 125 vointi Nr: ge a y d 
I Oktoder Stellang. Wo jagt die] Bei unſerer Abreſſe nach Katſcher in 
Erped. d. Zig. Oberſchl. fagen fämmtlichen 9 


Für meine Handlu ig ſuche einen tuch. tions mitgliedern, ſowie allen Bekann⸗ 
ligen Hausdiener, der leſen undſten ein derzliches Lebewohl. 


lig zu vermlethen durch 
2 Spritulla, Bresſauerßr 30. 


Wäſche wird angenommen zum 
aſchen St. Adalbert Nr. 40, im 
Hofe rechts. Frau Sommerfeld. 


Die eiſten Grünberger füher Kur- 
Weintrauben, fome ungar. Wein, 
trauben empfi hlt billig und gut 
L. Kletſchoff Krämerſtr. 1. 

In Winnagora bei Milotlar: be 
kommt man zu jeder Zeit im Wein 
be ge reife Weintranben für g- 
wöhnliche Preiſe. 


Friſchgeſchoſſene 
Rehe Haſen, ſowie auch Rehziemer 
und Rehkenlen empfiehlt 


. Fromm, 


Fricdrichsfr. 36. 


auch Fett. 
eufeld. 

Dor einen emerit Beamten wire zum 
1. Octoder eine Penſton (Belöſtigung, 
Wohnung) geſucht. Adreſſin fisd in 
der Expedition d. Big. abzug ben. 


Vferdeſtall 


für 6 Pferde nib Wagenremiſe zu 
vermlethen Graden 25. Näheres Schuh⸗ 
macherftraße 15. 


Halbdorſſtraße 323a. 2. Et., 3 Zim 
mer, Küche, Mädchenf., Waſſerl. und 
Korrid. v. 1. Oktober für 170 Thaler 
zu verm. Näheres Magazinſtraße 14 
bei J. Mucha 


Ein junger anſtändiger Mann wünſcht 
dei einer Familie Wohnung und Kofi 
gegen mäßige Penſtonszal urg. Adr. 
find bei den Herren Sohmeider d 
Färte?, Waſſerſtr. 28 abzugeben. 

met Parterregimmer, von denen das 
eine einen Kamminoſen hat, find pr 1. 
Oktober Taubenſtraße 4 zu ver 
miethen. 

Markt 92 ik im erſten Stock ein 
Zimmer zu vermiethen. > 

Woznungen: 4 Zim. u. Zub. auch 
gelheilt vom 1. Oktober er. zu verm. 


aufs Land gewünſcht. 

Hierauf Reflektirende wollen gıfälligft 
unter A. B poste restante Bir k, 
ihre Meldungen ein enden. Gehalt 200 
Thlr. und freie Station. 


Ein gut emplozlener Wirthſchafte⸗ 
ſchreider, beider Landes ſprach n mäch- 
tig, wird zum 1. Oktober c. zu enge⸗ 
iren gewünſcht und kann perjö slide 
Borſt⸗Uurg am 22. d. M. in Polen 
ſtattfinden. Nähere Auskunft eribeilt 
Herr Sans ens ki daſeblſt Büt⸗ 
telftraße Nr. 20. 


TFüchtize 
Nockſchneider 
finden Beſchältigung bei z 
M. Graupé. 
Ein mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann findet in einem 
Prodneten⸗ und Bank⸗ 
Geſchäft unter günſt gen 
Bedingungen als Lehrling 
Stellung. Adr. unter A. B. 
20 Erpedition dieſer Zeitung 
abzugeben. : 


Morgen frifhe Würſte als 
a ſch 3 


zute Miktags I1’/, Uhr . 
chlief fanft uhr geltebter Sohn 
Bruder, Enkel und Neffe Oska 
riedländer im 18. Lebensjahre. 
ies zigen Freunden und Bıfann- 
ten mit der Bitte um ſtills Theil- 


Ein gewandter 


Verkäufer 
für Modewaaren, 
der auch polniſch 


ſpricht, wird verlangt 
von 


8. H. Kor ach, Dalbdorfſtr. Ar. 5. 27 Nudel ann Moral Sohn. Sopy "T. F 
Neue Straße 4. Elmo 2 Simme und Auch von] Einen tigga Kafee „weit 800 Volksgarten- Theater. 


Kareski, alten Markt 80. 
Einen ordentlichen Lauf⸗ 
burſchen ſucht 


Hartwig Kantorowioz, 
Wronkerftraße 6. 


Montag: Auftreten der Gefchwifter 
Rosner. Dazu: Das war ich. — Die 
Mark denderin vor der Hochzelt ıc. i 


Berliner Weißbier⸗Halle. 
Morgen Abend Eisdeine u. Zungen, 
wozu ergebenſt einladet 
‚Pohl, 
Walliſchei Nr. 6. 

I ladderadatseh. 
Morgen Dienftag zum erſtenmal: 
Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu freundl. einladet W. Krätſchmann. 


1. Oktober z. verw. Zu erfragen Brege 
lauerſtr. 2 Treppen Rr. 20. 
Ein im Polſzeſfache geübter felbftrtämdig 
arbeitender Bu auge findet bei dem 
Difteilisamte Kriewen gegen 6 Thlr 
monatliche Remuneration u. freie Sta 
tion ſofort ein U: terkommen. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwoaren⸗ 
Geſchäft wünſche einen in dieſer Branche 
vollſtändig vertrauten, beider tindet- 
ſprachen mächtigen, jungen Mann zu 
enzagiren. S. J. Auerbach. 


— — — SER 
Lehrlings-Geſuch. 
Ja meinem Putz-, Weiß- und Woll; 

waaren⸗Geſchäft iſt die Stelle eine? 


Lehrlings per ſofort oder per 1. Dllo 
ber c. zu beſetzen. 


R. Aufrichtig, Glogau. 
enn Laden mbk Wohnung il Brie- 
drichsſtraße zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn E. Drange daſelbſt. 


Ein Laufburſche findet ſofort Unter- 
kommen im Büreau des Rechts⸗Anwalt 
ua 

Tüchtige Düff⸗Inätherin en 
können ſich ſofort melden dei Landau, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 35. 


À 2 


Herr Carl Eckert, D 


gangen. 


Provinz. 


lich circa 50,000 Tonnen produeirt werden können. 


PROSPECT. 


Posener Actien-Brauerei-Gesellschaft 


LONS. 


Aufsichtsrath: 


Rechts-Anwalt Pilet, Vorsitzender, 
Kaufmann Robert Garfey, Stellvertreter, 


irector der Provinzial-W echsler- und Disconto-Bank in Posen. 


Banquier Herrmann Prinz Mitinhaber der Commandit-Gesellschaft 
| Herrmann Prinz & Co. | 


| Vorstand: 


Herr Kaufmann Robert Asch, aus 


dem Aufsichtsrathe delegirt. 


AGTIEN-GAPITAL 


260,000 


in 1, OO Actien 


Thaler 


à 200 Thaler. 


Die vor Jahren von dem Herrn G. Hoffmann begründete, im Laufe der Zeit bedeutend erweiterte Brauerei ist in den Besitz einer Actien-Gesellschaft überge- 


Sämmtliche Gebäude der Brauerei sind in vortrefflichem baulichen Zustande, 
Ausser der Brauerei hat die Actien-Gesellschaft erworben: 


1. die auf St. Martin, Ecke der Mühlenstrasse syb Nr. 56 belegenen Grundstücke, in denen sich die zum Ausschank dienenden Localitäten befinden; 


2. ein an der Breslauer Chaussee belegenes, circa 4 Morgen grosses, 
Eiskellern, Restaurationslocalitäten etc., sowie den im Bau begriffenen 
noch für eigene Rechnung übernommen hat; 


neu angelegtes Garten-Etablissement mit den darauf befindlichen Gebäuden, 
grossen Concertsalon, dessen vollständige Fertigstellung der frühere Besitzer 


3. eirca 5 Morgen Land, das an das Garten-Etablissement grenzt und worauf eine Brauerei mit Dampfbetrieb und grosse Mälzereien zur Production 


von jährlich 40 bis 50,000 Tonnen Bier, sowie grossartige Eiskellere 


ien erbaut werden sollen; 


4. sämmtliches todtes und lebendes Inventar an Pferden, Wagen, Fässern, sowie die Einrichtungen und das Mobiliar der Etablissements in der Stadt 


und auf dem Gartengrundstücke. 
Die Brauerei ist wegen ihres vorzüglichen Fabrikats eine der renommirtesten in 


Die bisherigen Einrichtungen gestatteten eine Fabrikation von 10,000 Tonnen Bier pro anno, während nach Beendigung des Baues der zweiten Brau 
Bei dem grossen Consum in Stadt und Provinz wird es nicht schwer fallen, das Fabrikat abzusetzen. 


Die technische Leitung bleibt wie bisher in der bewährten Hand des Herrn G. Hoffmann, zu dessen Unterstützung ein tüchtiger Braumeis 
nommen ist, welcher in den renommirtesten Brauereie 


Gebräu hergestellt werden wird, 


der Provinz und erfreut sich einer bedeutenden Kundschaft in Stadt und 
erei jähr- 


ter in Aussicht ge- 


n Deutschlands und Böhmens thätig gewesen, und somit sind alle Garantien vorhanden, dass ein wirklich gutes 


Die Actien-Gesellschaft übernimmt alle oben angeführten Mobilien und Immobilien für den Gesammtpreis von 


hierzu treten an Betriebs-Capital 
zu Erweiterungsbauten reservirt 


Von diesem Grundcapital bleiben 
Hypotheken stehen, so dass 


das Actien-Capital der Gesellschaft bilden. 


men und werden die verbleibenden 


Anmeldungen auf obige 


7 
Thlr. 


” 


0 . . . . . . * . . + . . . . * . . 0 „ 


Thlr. 


77 


260,000 Thaler 


Von vorstehenden 260,000 Thalern sind bereits 160,000 Thlr., von welcher Summe Herr G. Hoffmann sich einen grossen Theil reservirt hat, fest ubernom - 


100,000 Thaler 


Dienstag den 17. d. Mts. an der Posener Börse zum Paricourse eingeführt, 


100,000 Thaler Actien 
Posener Actien-Brauerei- Gesellschaft 


„Feldschloss“ 


al pari zuzüglich 5 pCt. Zinsen vom 11. September a c. nehmen wir von heute bis Dienstag, den 17. d. Mts. Vormittags 11 Uhr kostenfrei entgegen. 


Repartition bleibt vorbehalten. 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen. 
Gommandit - Gesellschaft Herrmann Prinz & Co. 


inigte Bischweiler Tuchfabriken 
3 er a 


In Folge Ueberzeichnung der Vereinigten Biſchweiler Tuchfabrikenactien 
tritt eine Repartition derart ein, daß Zeichnungen bis 1000 Thlr. voll be⸗ 
rückſichtigt werden, auf alle größeren Zeichnungen 30 % 


mindeſtens 1000 Thlr. entfallen, wobei fih ergebende Bruchtheile unbe- 


rückſichtigt bleiben. 
. Berlin den 14. September 1872. 


F. Schönheimer'scher Bank -Verein. 
Centralbank für Genossenschaften. 


Drei-Kaiser - Medaille! 


enkmänze zur Erinnerung an die „Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft“ 
p in Berlin im September 1872. 
Mit den Medaillon⸗Portraits JJ. MM. des Kaiſers von ent u. Rußland. 
D 2 gr. 


Acht verſilbert 
acht vergoldet 
ächt maſſiv Silber. 
Als Berloque tragbar. 
Bei frankirter Einſendung des Betrages 
5 Wiederverkäufern angemeſſener Reba 


Preis: 


Sgr. 


1% Thlr. 


event. Poſtmarken) franco Zuſendung. 


E. Lewy’s Medaillen-Münze, 
Berlin, Ritterftrafe 22. 


— A AA 
Superphosphate 
von Knochenkohle, Knochenaſche, Spodium und Phosphoriten, 
gedämpft und fein gemahlenes Knochenmehl, ſchwefelſaures 
und animaliſches Ammoniak, echten Guano und Kaliſalze, 
Chiliſalpeter und alle anderen Düngſtoffe offerirt unter 
Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen 

Poſen, den 16. September 1872. 


Olldeutſche Produrien-Bank. 


a = Zu der am 13., 14. und 15. No⸗ 
Zwei Güter, 


vember c, ſtatiſt denden Ziehung der 
pA 
nicht unter 500 Morgen, mo glichſt arton. König Wilhelm d Lotterie 
dirt, und guter Boden, werden mit 12 4. Serie, 
bis 15,000 Thir. Anzahlung baldigſtſ deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 
kaufen geſucht a das Vermitte⸗ find Looſe (ganze à 2 Thlr, Halb: 
, Bureau des P. F. Rabus ke 
auftadt. 


R. 
in Poſener Zeitung zu haben. 


Ein noch gut erhaltener 


Omnibus 


wird zu kaufen geſucht 
Isidor Mendal, 


Trzemeſzuo. 

Der Ausverkauf, Krämerſtr. 18/9 

dauert ur wlederruflich nur bis zum 23 

S:ptember d. J. es find noch vorhan- 

den: 

Tofft, Umſchlagetücher; 
unterm Babritpreife. 


— und 1 n 1d ein bag ua 
. ute uoga) mag f ru aß 
"oF gu bine 'n Ipp Jus 
ung en pgg aatia noc n 
-Undag HPG unit oj wg Ho 
szuauyg pjo udar qua aquyynt 
Apache 1320 un -g raus 


eee “aj Ig 


Schügenſtr. 4 ein fein möbl. 2fenftr | Preisverzeichniſſe 
à 1 Thlr.) in der Expedition der Parterre⸗Vorderzimmer zum 1. Okto 


ber zu verm. 


jedoch älteste im Alter von % Jahren im Hannoverschen anno 1863 geimpft. 


Saden, Mäntel, Schalttwaaren, ter-Verordnungen nach wissenschaftlichen P 
20 Prozent] Gange. 


Zweites Zeugniss des Vereins für praktische Gesundheits 


Unter-Münsterthaler Kur-Anstalt bei Staufen in Baden, 26. 7. 72. 
Herrn Karl Jacoby, Hygi£ist, Berlin. 


236,000 
48,000 
60,000 

344,000 
84,000 


eee 


p 


— 


pflege. 


Den Grundsätzen obigen Vereins entsprechend, hat auch Unterzeichneter zunächst 


in seiner eigenen Familie folgenden interessanten Fall mit dem Königtrank als vo 
Blutreinigungs- und Stärkungsmittel beobachtet. Von meinen 5 Kindern wurde 


das Kind seine ursprüngliche gesunde Lebensfrische verloren. — 
sanien Fall hatte Unterzeichneter an einen Kuranten, 


rzügliches 
nur das 


Seit der Zeit hatte 
— — Einen anderen interes- 
der zweimal geimpft war, als Kind und 


als Suldat, und im 23. Jahre bei einem 4 Monate anhaltenden kalten Fieber mit vielen Ge- 


wichtstheilen Chinin vergiftet wurde. 
riodısch mit Halssteifigkeit und Geschwulst, Schlundenbeschwerden ete. auftrat, und 
Fusse, dem Ober- und Unterschenkel an der Innenseite stark 


Schwere im ganzen Körper. 
Urin sonderte Niederschläge ab, die Halsdrüsen und Krampfadern verloren 
ausser dem innerlichen Gebrauch des Königtrank auch noch mit denselben 
den, bis die Flüssigkeit durch die Pooren in die Haut eingedrungen, und so 
Heilenden und stärkenden Stoffe von innen und aussen zugleich zugeführt. 


Dieser hatte ein chroniches Halsdrüsenleiden, das pe- 


am linken 


] € aufgeschwollene Krampfadern 
besass, die häufig bei Anstrengung Fusskrämpfe zur Folge hatten, ausserdem das Ge 


fühl von 


Nach Gebrauch des Königtrank wude das Blut flüssiger, der 
an Volumen, die 
eingerieben wer- 
dem Blute die- 


Eine noch gewaltigere Stärkung, schnellere IIeilkrisis mit Genesung wird hervor- 


gerufen, wenn man den Patienten neben dem Trank noch ein Mumienbad 
ordnet, welches aus 7—10 Liter warmen Wassers gemischt mit 1 Flasche Königtra 
Minuten lang verordnet und täglich 1—2 Mal angewendet werden kann. 
men Poorenaufschluss und Einsaugung der Heilstoffe aus der verdünnten Badflüssig 


mit 26—27°R, ver- 


nk 5—15 


Nach diesem war- 


keit, wird 


die Haut auf einem Frottirbett, vermittelst eines rauen baumwollenen Handtuchs trocken frot- 


tirt und dann mit der flachen Hand 1—2 Esslöffel voll zuckerlosem Königtrank in 
hineingesalbt. Wer solche Operationen 
kann wunderbare Heil- und Kräftigungsresultate 
Unnatur, durch Medizin und Impfung Vergifteten 
Normalblut — welches doch der Träger der Seele ist — erhalten haben v 
Gehirn und Nervensystem — welches doch der Träger des Geistlebens i: 
worden, so kann erst von besser kommenden Tagen die Rede sein, WO ù 
Anwendung einfacher natürlicher Wahrheiten und die Heranbildung einer wau.cu 
Humanität mit weniger Egoismus möglich ist, 
perlicher Gesundheit gelegt, so können die übrigen höher liegenden für Seele und 
gen, ohne Mangel an fester und breiter Grundlage. 

Die finstern Geisteshelden 


vor Augen sehen. — Erst wenn 


N ürnberg 


und die finsteren Medizinhelden haben heute noch ihre Vergiftungs-, Ermordungs- 


furchtbaren Entdeckungen? Wehe denen, die es wissen und nicht verkünden! 


ergebenster 
J. W. A. Huss, 


die Haut 


mit kranken und geschwächten Leibern vornimmt, 


die durch 


nach solchen Naturkuren eine gereinigtes 


überreizte 
anter ge- 


antniss und 
1 christlichen 
Erst diesen nothwendigsten Grundst 


ein kör- 
Geist fol- 


des Mittelalters haben die geistliche Inquisition herauf- 
beschworen, die sich trotz der Reformation in Deutschland bis 1808 in 


erhalten 
und Fol- 


rinzipien mit stattlichem Schutzpatent im vollen 
Es giebt Thierschutzvereine, warum noch keine Menschenschutz-Vereine nach solchen 


Ihr ganz 


Vice-Präsident des Vereins für praktische Gesundheitspflege. 


Für einen 


Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 
Impfehle in [tönen Soc ten und kräftigen Exemplaren zu ſoliden Preiſen. — 
fende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 

A. Hause, Kunſt- und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenftraße 14. 


Zeſucht. 

2 wolle man unte 
C. L. in der Expedition 
niederlegen. 


u Mann wird eine 
paſſende Penſion, womöglich allein, 


r der Chiffre 
Diefer Zeit, 


3 


i — = 


Coursberichte. 


Vom 1. Oktober ab geben wir einen 
9 — 5 der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 
dDuktenbörſe heraus. Die Berichte werden 
f den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
i eden Börſentages ins Haus geſchickt. Der 
Abonuementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 

Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 


enthaltende, umgetauſcht werden. 


è Aörfen- Telegramme, 


S 


a Börfe zu Poſen 
SA am 16 Sept. 1872. 
i onds. Poſener 33% Pfandbriefe 95 B., do. 4% neue do. 92 B 
dB. ze. 94 B, de ein Darfattim 115 B, de proz. Pros ng. 
; Obligat. 101 B., do. 5°/, Kreig-Obligat., 100 B., do: 59, Obra Melistat.» 
| Sblig —, do 900 8 e 2 55 bo. ee n E ri B. 5 
` 5% Stadt⸗Oblig. 10 „ preuß. 35 prezenſg Stagtsſe 3% Preuß. 
5 Aproy. Stantsarl. 914 B., 4& pro; fein Be 178, RNordd. Serbe 101 B., 
Märklſch-Poſener Eiſ.-St.⸗Aktien (0 B., ruſf. Banknoten 827 B. < ausläntifche 
do. 693 B, Tellus Aktien (Bninski Chlapowakt Plater & Co.) 106 B., Altten 
Rollet, Potocki & Co 117 B., Oſtseutſche Bant 1125 B., Ofid. Produkten 
Bank 9 f B., Provz⸗ Wechsler u, Disk.⸗Bank 103 G. 
amtlicher Berlcht.] Roggen Gir 20 Ceniner). Kündigungs- 
preis 54g. vr Sept. 548 264. Sepf.- Olt. 543 544. Depe 54% 544 
Die-Rov. 51 54, Nov -Vez. bit Dezbr.⸗Jan. 1873 644, Frabfahr 54. 
Spiritus imit Faß! (per 100 Liter 10,0% pCt Eralles). Kindi 
gungs preis 22} ur. Senibr. 221 Oktkr. 20. Novhr.⸗Dezbr. im Verbande 
18 K. Januar 1873 19, Febr. —. Ayril-Mai im Verbande 19}. 


Privat Cours Bericht. 
ofen, 16. Septbr. Stimmung: Matt. 


j Deutſche Fonds Meininger Kreditbank 1623 Br. . — 
. ofen? Züpro. Pfandbr. 944 Br. Oeſterr, Kredit Okt 2068 $ dz 
pete AMAN iope. 92 Br. Oſtdeutſche Bank 1125 bz. Gd. 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 Br. dito Wechslervereinsbank 
dito öproz. Provinz Oblig. 100 f bz. (dite Produktenbauk 90 Ed. j 
dito öproz. reis Bölig. 005 bz. per Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 103 dz. 
dito Akproz. Kreisoblig. 933 Br. of. Provinzlal⸗Bank 115 Br. 
dito Aproz. ar ee Hy Br. of Bau⸗Bank — 
dito öpruz. Stadtobiſg. 100 Gd. Schleſ. Bankverein 1784 Be. 
Perg. Al prag. Nhe is 108 Br Giſenbahn- Aktien. 
bind 40 0 Anleihe 96 B.. dachen⸗Maſtticht 463. bz. 
dito Aproz. 9 05 gal Br. Sei G- Mirtiſch 135 557 


dito Ziproz. St dſch 90g 
ale, Bid, Zipro. n- B80 30 Be. 
Ausländiſche Fonds 
Umerit, 6proz. 1882 Bonds 961 bz. 
dito dito 1885 Bondz 98 Br. 
Deftere Papier⸗Rente 603 Br. 
dito Silberrente 65 644 bz. 
dito Looſe von 1860 95 bz. 
Italieniſche Rente 668 bz. 
dito Tabaks⸗ Obligationen 943 Gd. 
dito Tabaks⸗Aktien 575 Br. 
Ruſſiſch⸗ engl. 1870er Anl. ae 
dito dito 187 ler Anl, 914 Gd. 
Aufl, Bodenkredit⸗Pfandbr. 92 bz. 
oin. Liquid.⸗Pfandbr. 64 Br. 
ürk. 1865 Sprog. Aal. 514 dz. 
dito 1869 proz. Anleihe 621 bz. 
Türkiſche Looſe 176 bz. 
Bauk⸗ Aktien. 
Berliner Bankverein 1644 Br. 
dito Bank 1384 Br. 
dito Produkten-Handelsbank 94 Gd. 
dito Wechsler Bank 106 bz. 
Breslauer Diskentobank 142 bz. Steargard⸗Poſen 994 Br. 
Kwllecki, Bank f. Landw. 110 Gd. Rumäniſche 483 48 bz. Br. 
Tellus⸗Aktien 1054 bz., 106 B«, 
Deutſch: Pypolh kent ank Berlin 106 Gd. 


Bret Grajewo 4/5 Br. 
Crefeld, Kr. Kemp. öproz. Stpr. — 
Köln-Mindener 173 bz. 
Galizter in et 110 Gd. 
Halle-Sorau-Guben 66 Br, 

dito Stammprior. 85g Br. 
Hannover-⸗Altenbecken 754 Br., II. — 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82 bz. 
Lüttich⸗ Limburg 334 bz. 
Martij- Poj. Stamm⸗Akt. 594 bz. G. 

dito Stamm- Prior. 83 bz. Gd 
Magdeb.⸗Halberſtadt 35proz. B. 90 Br. 
Oeſtr.-⸗Franz. Staatsbahn 202 bz Br. 
Deftere. Südbahn (Lomb.) 1294-284 bz. 
ultimo — r. 
ona Südbahn 474 Gd. 
Rechte Oderuferbahg 1303 Br. 
Reichenberg⸗Pardubitz 823 Br. 
Rhein⸗Nahe 47 bz. Gd. 
Schweizer Union 293 bz. Gd. 
dito Weſtbahn 54 bz. Br. 


8 


54 +54 ’ u. G., f. 544 ®.;; Jan. 54 . u. G, Jan. 
r. —, l 544 — 11 5 u. 8 544 B. A G. 

Spiritus (ver. 10.000 Liter pct.) nd. pr. Sept. 227 G. 
Oktbr. 20} b. u. G. Nov ⸗Dezbr. 19 -Bi l8 by B. u. G, Januar 
19 B. u. G. April⸗Mai 195 — 19} bz. u. B., Mai DA „Joni 195 bz u. G. 


Poſener Marktbericht vom 16. September 1872. 


Spleitus Bericht. Spiritus Toto ohne Faß per 100 Litres pro 
Ct. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres loto ohne Faß 
B., 234 G., per Sept. 244 B. 23¼, G., pro medio Okt. ohne 8 
224 B. 2,1 G, pro Okt. 214 B., 21} G., pro medio Rov ohne Faß 20 

B., 195 G., Nov. 20 B., 191 ©. (K. d. B.) 
Magdeburg, 14. Sepibr. Weizen 74—80 Rt., Roggen 51 R9 Mh 
Gerſte 52—68 Rt., Hafer 47—51 Ri, pro 2000 Pfd. (B. u. pdis. B.) 


Preis, za Bretten = — re 4 4 Roggen 
7 D.! o] behau pr Sept. 59 8 „Oki. í 1 
doc er | — | Riedrigfter de, 5 J bp u. B. Non. B. 57 6 U. B. DI Jan. 564 ba, April 
Eh u w Eh | Mai 18.8 574 57—} bz Weizen per 1000 Kilo per Sept. 89 B. — 
Weizen en 42 e 7 6 | Gerfte ver 90 Kilo per Sept. 51 G. — Hafer per 1000 Rilo pe. Sept.“ 
mittel 3 3 10;—| 3 7 6 3 5 — |420., Sept.⸗Okt. 42 ba., Aprll⸗Mat 45 G. u. B.. Raps per 1000 Kile 
„ oerdinde , 8 2 6 83| 1| 33 — |— | per Sept 105 & — Rüböl per 100 Rilo ftit) dote: 234 B., pr Sept u. 
Roggen fein 40 3 2 12 6 2 10 — [2 9 — | Sent.-Dit. 225 B, Okibr.⸗Nov. 224 B., Nov. Dez. 238 B., April-DMat 1878 
mittel 7 6 2. 63%2 6 24 * B. Piritos pr. 100 Buer A 100% feſter, lolo 235 B, 23} G. 
„ ordinle „ St 22 95, Sert Ott. 204 bi, Oft-Mov, 194 ©, Nov. Dez. 194 G, 
Große Gerſte 3 1 27 6 123 9| 1 22 6 | Aptil-Mal 1873 11517 B. — Zink fef. 
Kleine „ — Ie ie Börſen⸗Kommiſfſton. 
afer 5, 16 ll Brebis, den 14 Sept 
otyerbfen 83 — -|-1-1-/-1-|1- |- 
5 „ pa E i a E | — — Preiſe der Cerealien. 
nter-Räbfen 87 „ e In Thlr t. und Pf. pro 
Sohmer- Rüben 23 : ee ER | F |= 9706 1 á 
. Re) ei aa zer ee ee ine mittle ord. Waare 
„ e , . jr a | 3 
Buchwelzen 9 — ———14— 1 ——1— — — Weizen w. 9 7 — 8,22 — 17 En 
Reef 50 „ — 20 — — 1761 — 16 — 22 8 ” e 8 22 — 8 14 — 7 71 
Wicken 45 „ 22 2 222 5 Roggen 6 6 — 6 2 — [6 22 6 
Lupinen, gelbe 45 „ — | — 4 2 ——— — Ea Gerſte 5 2| — 424 — 4 18 = 
r blaue > D ee ee Bari Gri EE = x E Hafer neu ar ee ee 
ty iai 60 Saul Ss SHE DA e | Grbien I 
er — ——1— — 1 —1— — — 
bil Nättt, Kurie ee 100 ene eto felne mitte wee, 
55 co 1 Sr |S] T J 
Breslau, 14. September. Die heutige Börſe wurde durch niedrige Su Raps soe e e ON 6 iia 9 er 
auswärtige Nottrungen ftark beris fluft n zahlreichen eingetroff nen B rs 32 8 Winterrübſen 927 el 912 el 8276 
koufgerdres fiand nur geringes D ckungsdedürfaiß gegenüber und muß en LEG Sommerrübſen . | 9151| 8221 el 7127! 6 
ſämmtliche Devifen bedeutende Kurseinbußen erleiden, ehe Umfäge ermöglicht ES $| Dotter 2 192 8| 2| 6f 7| 7| 6 
wu den. Im Verlauf der ge ſich 5 Pen Ber m in Š 5 (Schlaglein [9 l~ . si 2 É 
niedrie,fien Stand; bei Börfen'hluß wurde alles bedeutend unter Notiz rsl. Pdrs. Bl.) 
cet. Deter. Werthe ſehr belebt, Jaduſtrieeffekten ſelbft zu herabgeſeßt n i Dromberg, 14 Septbr. — Weiter: trübe. Morgens 150 e 
Kurjen fat unverkärflich. Kredit eröffneten 2074 fielen auf 206} ftiegen bis f tags + — Be 129 —131pfd. 84 


—&6 Tlr. pr. 1000 


2074 und ſchloſſen 206}. Lombarden 130} a } a} a 4 bez. u Br. Gas pr. 1098 Kilogramm. 


lizier 1094 Br. Von Bark.n waren beſonders Schleſ. Bank und Wechs r⸗ 
Bank zu niedrigeren Rufen offerirt. Junge Diskontobank ziemlich ler haft. 
Kafjenver. 110 biz. u. Br. Schleſ Ver. Bk. 112 a 113 bez. Eiſendah en 
offetirt und ca. 1 pCt. niedriger. Boa fremden Fonds wurde Silberrent } 
pöt. billiger verkauft. Italter (61 nominell, Rumänier in Poſten 504 ger 


Woll Berichte. 
HM. Poſen, 10. September 1872. 
Nachdem der Wollmarkt in Poſen im Juni d. J 


andelt. V dufirierff kten ermäßigten Laura ca. 5 pCt. ihren Kurs, einen günſtigen 
Reber Bauer S, l 100 Be. St. Be 98 Br. Fonds — — „eld | Verlauf zu rapide fteigenden Pre fen genommen hatte 5 10 ans 
Prämien umſatzlos. Schleſ. Bod. Krd. Pfobr. 99 Gd. Schlſ Bo: | Rige Stimmung auch auf die ſpateren dautſchen Märkte. von deren inber 


ſondere Berlin noch höhere als die Poſener Peeſſe aufzu welſen hatte. ita 
dem hat ſich die Spannkraft der Preife nicht un g ee 
ne pe 1 ur a im? een erwartete, vielmehr gu 
2 e langſam er, atig 5— } 
über Woll mark spreiſe zu notiren find. eee e . 
Merkwürdiger Weiſe geht diefe 
w Iche aus allen Fabriksorten über mangelnden Tuchabſaßz 
die Fabrikanten zum Auffpeichern ihres Fabrikates gezwun 
Unſer Lager, welches nach dem Wollmarkte ca. 5000 
einige Woche päter faſt ausverkauft, doch erſetzte ſich Dasfelbz durch zugeführte 
zii Wollen, fo daß augenddicklich hier ca. 7000 Gtr, lagern. Es bietet 
8 m. 1275 5 5 eine gute A 3 e 
dar fes, un auch ein F 3 
fer waren meift inländiſche Sabrifanten ad Puten A — 1 
55 65 Thlr. per Ctr., mittelfeine 


den Kredit 116} Br. 


Berlin, 14. Sept. i eee Börfenberiht.] Die 
Bö:je tann fih dem Buftande des Mißbehagens nicht entwinden. Jeder n 

rorwärts gethane Schritt wird ſogleich von einem ee Si abg: öf; 
jedem Aufſchwurge folgt im nächſten Augenblicke der Rückfall er günfti en 
Entwickelung in den legten Tagen der vorigen Woche folgte eine dedeu ende 
Apſchwächung, die eigentlich duch nichts moltolrt ift. Man fagt, Geldkne pp⸗ 
heit fei die Urſache geweſen, und dech zeigen ſämmtliche Bankausweiſe, mit 
Ausnahme des Pariſer, nur einen günfigen Stand; von allen Seiten hatte 
man eine a a ea erwartet und niegend trat fie ein. Der Woten- 
nenie 12 Oeſterr. er, eia ‚= et b; 1 an: eine 
ven mmu err rufen, aber er auch nichts nu 
Vigendes und die Borje war fomit von der Sorge vor einer Zinsfuß Eih- 
dung befreit Die Vergleichung des dieswöchenk ichen Ausweiſes mit den 
fy orymen Biffen der entſprechenden Woche des vorigen Jahres erebi 
außerdem die [heilweiſe beruhigende Eaſcheinung, daß das Geldbedürfni der 
abgelaufenen Woche zu dem der entſprechenden Woche des Vorjahres im 
ganſtigen Verhältniß fand. Des Reſu'tat dlefer Vergleichung läßt im mer⸗ 
bin hoffen, daß die we tere Z nahme des Banknotenumlau's keineswegs die 
Progreſſton des Vorfahtes durchmachen wird urd daß dem Mas kte die in⸗ 
tenſtoe Geldklemme, die er im vorigen Jahre durchzuwachen hatte dies mal 
er part bleiben wird In Frankfurt z. igt. ſich das Geld ebenfalls in pp; 


Steigerung vor ſich, trotz der Klagen, 
einlaufen, we durch 
en ſind. 


tr. betrug, wurde 


Bezahlt wurde für ordinäre Wolle 
66—76 feine 7788. 


= Poſen, 16 September. [, Feldſcloß ] Morgen werd 

Aktien der neuen Geſellſchaft für Betrieb und RER, 
Bierbrauerei auf unferer Börſe eingeführt, und ſteht zu erwarten, daß 
ſie eine ſchnelle Abnazme finden werden. Denn einmal it angefigtd 
ähnlicher Unternehmungen in Berlin, Schleſten ıc. angur: kennen, 15 
das Ko: fortium die Elabliſſemen es um einen ſehr Zivilen Preis an die Ge⸗ 
ell ch ft überlaſſen hat, daß alo der Gewinn auf iine wirhältnißmäßig kleine 
Summe zu vertheilen fein wird. Ebenſo welſt man, daß die Ber wa ringe» 
koſten ſezr gering bemeſſen find und die Dividende der Dktlonäre ehr we 
vermindern. Daß ober überhaupt das Unternehmen inen guten Gewinn Ter 
fern wird, daran iſt gar nicht zu zweifen, denn die Akttengeſellſchaft wird 
den Betrieb, welcher ſich bis j gt in ſehe beſcheldenen Grenzen hielt, ganz 
bedeutend erweitern — auch jetzt fton, bevor die neue Dampf ge. 
baut ift. Trotzdem wird freilich nech immer nicht dem Bedürfniſſe genügt 
werden können, und wird nach wie vor eine bedeutende Menge Bier mit 
großen Ta Eporikiften aus: and ren Provinzen dezogen werden müſſen, denn 
der Blertonſum pier za Lande Reigt fortwährend, man fleht dies ſchon 
daran, daß in din letzten Rohren die Bierlokale den Branntweln⸗ 
ſchenken gegenüber ſich genz außerordentlich vermehrt baben und fort und 
fort vermehren. Die Aktionäre des „Feldſchloß“ werden alfo jedenfalls min. 
deftens elne fo gute Rente brzichen, wie die Aktionäre der anderen Aktien⸗ 
br: uereien, beſonders da das „Feldſchloß“ ſich in durchaus tüchtigen und ſo⸗ 
lidn Händen deſtadet. Was die Uaternehmer ſelbſt über die Zakunſt des 
Geſchafte denken, geht recht klar aus der That ſache hervor, daß fieden größe 
ten Theil der Aktien fel ft behalten gaben. Wäre es tenen darum zu Ihm 
geweſen, nur cinen leichten und ſchnellen Verdtenſt zu machen und fi dann 
Jrüczuzi hen, ſo brauchten fi: die ganze Aktienmaſſe nur an die Berliner 
Börſe bringen. Statt defn begnügen fir fig, nur den kleineren Theil 
der Aktien und zwar nur bier abzugeben, denn fie wollen das Unternehmen 
KR in Ss wung bringen und als Aktionäre die Früchte des Geſchafls ges 
ni: Ben, 


die Bank pat ſich ader duch Veräußerung aus ändiſcher Wechſel gebo ten 
und ih en Baarvorrath vermehrt. In die Lücke, die im Verkehr die Fraak⸗ 
furter Bank geleſſen, trat abet die dortige Bilta'e der Preuß. Bank ein, in- 
dem dieje große Beleidungen auf einheimſſche Wechſel ausführte. Uederh upt 
jetot der jüngfte Aus weis der Preuß. Bank daß die an de Bant geft:tən 

nforderungen keineswegs nachgelaſſen haben; fie haben im Gegentheil! zu- 
genommen Ader dem gegenüber konnte doch noch der Baarvorrakh ſich zer 
größern und der Notenumlauf abnehmen da das Staatszuthaben fit um 
28 Millionen Tholer vergröße te. Der noch will der Geldmarkt noch im ner 
nicht die Wälle keit wieder gewinnen, die man von ihm nach der Unterbrechung 
während der eiſten Tage des Ponad erwartet halte. Zweife los ſind e dle 
großen Transaktionen die turg die f anzöflfche Anleihe bedingt werden, „che 
das Geld an fih: feffelu und es Bö ſenzweck n entfremden, An heutiger Börſe 
zirkulitte wiederum das Gerücht, daß die — der Regierung aus der 

auptbank nicht unbeträchtlſch und es gewann deshalb die Sanden ihre 

rechtigung, daß in den näcpſten Tagen eine Di⸗kontoer höhung Platz gret- 
fen dürfte. Im offenen Markte hat ſich der Die kontoſatz für feinſte Hriefe 
noch ncht weſentlich geändert, heute wurde er notirt mit 3½ Bief. Pro 
Ultimo haben ſich die Geldverhältniſſe inſofern ſchwieriger geſtaltet, als Faut 
papiere und Induftrie tien augenblicklich garnicht beleſhbar find, gegen E fens 
bahnen wurde beute Geld in g ößeren Poſten * 4½ % ausgegeben. Den 
hauptſächlichſten Grund zur 4 Mattheit giebt Wien, das die pift 
en Verhältniſſen zuwenig kennt oder doch ganz falſch beurtheilt, Wien wars 
et gierig auf neue Milliarden und ift nun verſtimmt, daß der Plozeß der 
Miliardenverflüfflgung elwas longja fi) abwickelt. So ſehen wir denn, 
nun auch Seitens unſerer Börſe den Widerſtand gegen die Baiſſe aufg⸗g ben. 
Die Börſe ift von dem Zaſtand des Wollens und nicht Könnens zurüd trez 
ten. Eine gewiffe Reſerve bei Unternehmung neuer Engagements iſt durchaus 
geboten und heiliam, aber gum wirklichen Aufgeben der Pofition ift kein 
Grund vorhanden, dies ift bisher auch die Meinung der Börſe A denn 


Preis-OCourant 

pro 100 Pſund a 

der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
x vom 2. Septb:. 1872. 


erft heute fing die Koxtremine an ſich etwas zu rühren. Dle Spekula ons 
we fee any den aus Wien elntreffenden Nachrichten und gaben, da Benennung Unver-] Ber- sans Unver j Wer 
diefe vorzugsweiſe wenig ıgünfig lauteten, nicht un rbeblich im Courſe rad. ver Fabrikate. ſteuert, ſteuert, 5. Babritate, fteuert,] Reuert, 
Wenn auch öſterreichiſche Fonds chinfalls etwas am Courſe verlieren m: fien . AI Ser $ 
fo finden dach die zum Verkauf gelangenden Poſten willige und gut: Auf⸗ Beijen- Mehl Rr, i, | 6116 7 | 161 ee T 
nahme; in . — Tendenz ae die übrigen auswärtige, Fonde, 4 e ͤ „ 5 S 1 
herabgeſetzten Courſen entwickelte fid: mehr Kaufluft und ift dem Geſchäft z 52 5 4| 4 | —|— | Graupe Nr. 1. 7 
nicht alle Lebendi keit abzuſprechen. Ruſſiſche Fonds jedoch machen eine Ausg- Futter -Mehl 11281 1128 E 8. 0 
nahme, da dieſelbe überaus ſtil waren. Auch anderen Gebieten blieb der | Kleie. 12] 112 . 4 
Verkehr ſehr deſch änkt und in den letzten Tagen waren Bankpapiere und Zar Roggen -⸗Mehl Nr. I. 412 419 Grüße Nr. 1. 4 
duſtriewerthe matt, da fie aber nicht beleihbar waren, urd die zum V.rkauf z „ „ T8 A a 4 
kommenden Beträge keine Aufnahme fanden. à . ce 28 Roch - Mel i 2 
Semengt⸗Mehl (kb) 3124 | 4 1] Sutter-⸗Mehl 1 
Schrot $ hl Rd 


Produkten- Börfe. 
Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 


ten pro Tonne von x ewicht) — Weizen loko fet, goch⸗ t 
. 85 92 Rt. B., bunter 78.88. Kl. B., a 75 86 BR; B. ake it. Posen, 1. Mai 1872, 
Roggen loto höher, inländiſcher 46 53 Mt. B. Into ru ſiſcher 43 50 B. pro Ankun ER Abgang, 
Sep Dit. 235 B. 49 ©. pro , . Morgens . „6 Uhr — MI 
Gerfte Iolo große 33—47 Rt. B., kleine 38 Rt. — Hafer loč 23 Perdonen. W Abends „10 17 Personen-Zu& Nachmolttads 3.0 - 
—42 Rt. 2. e — 3 91 in 7 oje mei i 4 * bj, | NB. Die Personsn-Züge enthalten L—IY. Klasse, die Schhällzüs nur I Klasse. 
raue — B. ne ~e — nen ~ Rt. B. — en loo — 5 

t. B — 'gtinfaat loko fehs-flau, feine 80 90 Rt. B. mittel 65 -£0 Rt. 


rämienſchlüſſe — 
Die königl. Bank erhöhte nach W anf i e das Diskonto 
2. 


von 4 auf 5 P oz., für Lombard von 5 auf 6 


P eivatveelcht.] Wetter: bewölkt. Roggen (pr. 1000, tog) 
et A Sept 543-544 bz u. G., Sept. Oktbr. 54 54 b. u. G., Die. 


Drud und Verlag von W. Dedes & 60, (8, Röke!) in Pojem, 


Neueſte Depeſchen. N 
Berlin, 16. Septbr. Die Preußiſche Bank erhöhte heute den 
Bankdiskont auf 5 Prozent, den Lombardzinsfuß für Waaren und 
Effekten auf 6 Prozent. 


